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Salwîen.

Hod) bliibt iljr In den Cag hinein
Und ftebt in warmem Rot,

Ihr trinkt den Berbftesfonnenfchein
Und denkt an keinen Cod.

Doch kann es dlefe Rächt (d)on werden,

Daft ihr in Kälte zittern müßt,
Dann werdet ihr ganz leife fterben,
Diewell das IRondenlicht euch küßt.

®icu'0tit Colmar.

X)cr Sunbesrat hat an Stelle bes
oerftorbenen Verrn Siguille als 3weiten
tedmifdjen Berater beim ftänbigen inter»
nationalen ©eridjtshof Srof. Dr. 9îo=
hert Vaab in SBafcI beäeidjnct. 3m
internationalen Amt für geiftiges ©igen»
turn mürben _bie folgenben Setretär»
Abjuntten ,511 Setretären beförbert: Saul
f£ü|djer oon fitmbad; unb Douis 3aton
oon SiIIars=Stenbra3. 3nfoIge Oer»

löfcfrens ber Siaul» unb Sllauenfeuche in
ber elfäffifdjen Sachbarfdjaft œurbe bas
©infuhroerbot 00m 6. Oftober 1932
wieber aufgehoben. — Den eibgeuöff»
fifdjen Säten toirb beantragt, ben 3re=
bit für bie llrebsforfdjung für 1933 oon
gr. 20,000 auf gr. 50,000 3U erhöben.
Der erweiterte ölrebit foil hauptfädjlid)
ba3ii oerwenbet werben, bie oerfibiebenen
ftrebsjentren in unferen Unioerfitäts»
ftäbten ,311 unterftüfcen unb bie Soften
ber Sabiumbehanblung 3u ermäßigen.

©s würbe ferner befdjloffen, aus beut
goitbs für Arbeitslofenfürforge einen
Setrag oon gr. 200,000 ausjufdjeiben
tum 3werf ber Arbeitsbefchaffung für
bilbenbe ötünftler. Die Aftiott foil auf
berfetben ©runblage burdjgeführt wer»
ben, wie biejenige bes Sabres 1923,
wo ein 5trebit oon gr. 3Ö0,000

_
3ur

Serfügung ftanb. — Den eibgenöffifdjen
Säten wirb ber (Entwurf 311 einem Sum
besbefdjluh unterbreitet, ber bie Vilfe»
ieiftung für bie fd)wei3erifd)e '3rf)iffli
lobnftirferei behanbelt. ©s wirb beau»
tragt, ber ©enoffenfebaft „itrifenfonbs"
eine Suboentiort oon 1,9 Sîillioncit
granfen 311 gewähren, wotu bie Stan»
tone nod) gr. 500,000 3U3tiiegen hätten.
Aufeerbem foil ber Sunbesrat ermäcb
tigt werben, ber Stirferei»Dreuhanb»©e
ttoffenfebaft, 3ur weiteren Ausfdjaltung
oon Stirfmafdjinen, eine Sadjfuboentioti
oon Stoimum gr. 500,000 3u ge»
währen. Der Sunbesrat hat bas
tteue 3ufahabf'ommen 3um Vanbels»
oertrag mit Deutfchlanb ratifier! ©s

wirb, fofem bis borthin bie Satiric*
rung audi oon beutfdjer Seite erfolgt
ift, am 17. Sooember in 5traft treten.
Das Abtommen bringt auf bem De»
oifengebiet ©rleidjterungen für ben Se»
fud) beutfdjer Douriften in ber Sdjwei3
unb für bie Se3at)lung fdjwe^erifcher
SSaren burd) beutfdje 3mporteure. ©s
ift für eine Ait3ul)l oon A3aren eine
gegenfeitige Vetabfehung ber 3ölle oor»
gefeljen unb bie Schwefe geftattet für
einige beutfdje SBaren ein erhöhtes ©in»
fubrstontingent.

Die Vauptausgabepoften bes eibge»
nöffifdjen Stilitärbubgets betragen
3ufammen gr. 94,938,273, gegen gr.
96,877,375 im Sorjabre.

Das S e t r u t e n ï 0 n t i n g e n t für
1933 wirb runb 24,360 Stann betragen.
Vieoon entfallen auf bie Snfanterie
15,600, auf bie ilaoallerie 700, bie
Artillerie 4130, ©enie 1395, glieger»
truppe 270, Sanitätstruppen 1215, Ber»
pflegungstruppen 550 unb auf ben Sto»
torwagenbienft 420 Setruten. Die für
bie Setrutenfdjulen bubgetierte Summe
beläuft fid) auf 11,06 Stillionen gran»
ten, gegen 11,18 Stillionen grauten im
laufenben 3ahre.

SBäbrenb bie Sechnung ber Sun»
b e s b a h it e n für biefes 3afjr mit einem
Defizit oon 40—50 Stillionen granten
abfdjliefeen wirb, ficht bas Subget für
1933 ein foldjes oon gr. 45,000,000 oor,
welche Summe noch Übertritten werben
wirb, wenn bie wirtfcfjaftlidjen Serhält»
niffe eine weitere Berfd)led)terung mit
fid) bringen. Die oeranfdjtagten ©in»
nahmen ber ©ewinn» unb Serluftred)»
nung bleiben hauptfäd)lid) infolge bes
enormen Sürfganges ber Setriebsergeb»
niffe, bes Stinberertrages ber 3Bert=
fdjriften unb ber geringeren 3ufd)üffe
aus bent ©rneuerungsfonbs um 33,3
Stillionen Giranten hinter bem Soran»
fchlag oon 1932 3urürf. hingegen oer»
mehren fid) bie Ausgaben burd) bie oer»
mehrten 3inslaften neuer Anleihen, grö»
here ©inlagen in bie Speäialfonbs unb
aufeerorbentliche Seiträge an bie Sen»
fions» unb Vilfsfaffen um 7,5 UJÎillionen
granten gegenüber bem Soranfdjlag oon
1932.

Am 5. Sooember brad) im Vaus bes
3immermeifters 3atob Sdjaner in A3 i l
(Aargau) ein Sranb aus. Als er be=

tnertt würbe, war ben Bewohnern ber
2Bcg ins greie bereits abgefdjnitten. Da
fprang bas 14jährige Död)terd;en oier
Steter tief 311m genfter hinaus in ben
Vof unb ftelltc rafd) eine Detter an, mit
beren Vilfe fid) feine Angehörigen 3U
retten oermodjtett. Aud) bas Siel) tonnte
nod) gerettet werben, bie gahrbabe war
oerloren. Der Buchhalter Stummen»
tljaler bei ber Vartfteinwerte A.»©.
Vmtäiter .& ©omp. in Srugg würbe
wegen ltnterfd)lagungen im Setrage oon

runb gr. 20,000 oerhaftet, ebenfo einer
feiner greuttbe, namens ABilleiter, ber
oon bem Unterfdjlagenen ©elb mit oer»
braudjt haben foil. Son ber oer»
untreuten Summe tonnten noch 7000
grantett beigebracht werben.

Der wegen ber Unterfdjlagungsaffäre
bei ber 3 n n e r r h 0 b i f d) e n Äantonal»
baut oerhaftete Strittmatter, ber feiner»
3eit bei Urnäfdj aus bem 3uge ge=
fprungen unb entfommen war, tonnte
nun in ©ams oerhaftet werben, gerabe
als er ein Auto 3ur weiteren glucht
mietete. Die Serhaftung wäre fdjott in
Sefelau faft gelungen, bod) rettete er fid)
bort nod) burd) einen Sprung aus bem
4 Steter hod) gelegenen ©afthausfenfter.

3n ben „Dangen ©rien" in S a f e I

würbe am 4. Sooember nachmittags eine
grau, bie ihr 3inb ittt ÎBagett fpasieren
führte, oon einem mastierten Stann mit
oorgehaltenem Seooloer angehalten unb
3ur Verausgabe ihres Vanbtäfdjchens ge»

äwungen. Der Säuber tonnte unertannt
flüdjten, im Vanbtäfdjchen waren nur
einige Sdjlüffel. Am 8. Sooember
lieh fid) in einer Softfiliale SI I e i n »

bafels ein 20jähriger Surfte, in
einer Delephontabine oerfterft, über bie
Stjttagsäeit einfchliehen, Sad)bern bie
Seamten bas Dotal oerlaffen hatten,
brad) er itn Sureau ein. ©inen Stanbat»
träger, ber 3ufällig bap tarn, überfiel
er oon hinten, flüchtete jebod), als biefer
fiärtn fdjlug.

3n g r e i b u r g reichte am 4. So»
oember Staatspräfibent terrier feine
Demiffion als Stitglieb ber greiburger
Segierung ein. ©teichseitig oer3ichtete er
auf fein Sationalratsmanbat unb alle
feine übrigen Aemter. Verr ^3erricr foil
ben ©ntfd)!uh gefaht haben, in ein fran»
3öfifdjes Senebiftinertlofter einzutreten.

© e n f. 3it giume würben bei
einem 3ugs3Ufammenftoh 3wei 3ifternen»
wagen mit doppeltem Soben entberft, in
weldjen für eine ©enfer girma Alfohol
nad) ber Schwei gefdjmuggelt würbe.
3m gan3en würben fo 21 S3agen AI»
foljol oon Sübflaoien itad) ber Schwei
eingefdjrnuggelt, woburd) 3oIIgebühren
im Setrage oon 2 Stillionen granten
unterfd)lagen würben. Der Direttor ber
betreffenben girma, ber angeblich auf
eigene Scchnung fchmuggelte, ein Serner
namens Baumgartner, tonnte rechtzeitig
nad) granfreid) flüdjten. 3tn 3ufammen=
hang mit ber Affäre würben in einem
fiagerhaus in Sédjéron mehrere 1000
fiiter Altohol bef^lagnahmt. — 3nfoIge
einer oon ber itnion Sationale in ber
Salle communale be Slainpalais in
©enf oeranftalteten Serfammlung tarn
es Stittwod)s oor bem Dotal 3U Dutnul»
ten, bie gegen 22 Uhr 3" einem reinen
Aufftanb ausarteten. Die oon ber Soliäei
3ur Vilfe herbeigerufene Stilitärabtei»
lung, bie Compagnie III/l ber 3nfan»
terieretrutenfdjule, würbe tätlich ange»

Zalvîen.

Noch blicht ihr In den Lag hinein
Und steht in warmem Not,

ihr trinkt cien herbstessonnenschein

Und .lenkt an keinen Loci,

Doch kann e5 chese Nacht schon wercien,

vast ihr in Niiite Zittern müstt,
vann werdet ihr ganz leise sterben,
Dieweil das Mondenlicht euch kiistt.

Margrit Volmar.

Der Bundesrat hat an Stelle des
verstorbenen Herrn Niguille als zweiten
technischen Berater beim ständigen inte»
nationalen Gerichtshof Prof. Dr. Ro-
bert Haab in Basel bezeichnet. Im
internationalen Amt für geistiges Eigen-
tum wurden ^die folgenden Sekretär-
Adjunkten zu Sekretären befördert: Paul
Tüscher von Limbach und Louis Iaton
von Villars-Mendraz. Infolge Er-
löschens der Maul- und Klauenseuche in
der elsässischen Nachbarschaft wurde das
Einfuhrverbot vom 6. Oktober 1932
wieder aufgehoben. — Den eidgenöss-
sischen Räten wird beantragt, den Kre-
dit für die Krebsforschung für 1933 von
Fr. 29,999 auf Fr. 59,999 zu erhöhen.
Der erweiterte Kredit soll hauptsächlich
dazu verwendet werden, die verschiedenen
Krebszentren in unseren Universitäts-
städten zu unterstützen und die Kosten
der Nadiumbehandlung zu ermäßigen.

Es wurde ferner beschlossen, aus dem
Fonds für Arbeitslosenfürsorge einen
Betrag von Fr. 299,999 auszuscheiden
zum Zweck der Arbeitsbeschaffung für
bildende Künstler. Die Aktion soll auf
derselben Grundlage durchgeführt wer-
den. wie diejenige des Jahres 1923,
wo ein Kredit von Fr. 399,999 zur
Verfügung stand. — Den eidgenössischen
Räten wird der Entwurf zu einem Bun-
desbeschluß unterbreitet, der die Hilfe-
leistung für die schweizerische Schiffli-
lohnstickerei behandelt. Es wird bean-
tragt, der Genossenschaft „Krisenfonds"
eine Subvention von 1,9 Millionen
Franken zu gewähren, wozu die Kan-
tone noch Fr. 599,999 zuzulegen hätten.
Außerdem soll der Bundesrat ermüch
tigt werden, der Stickerei-Treuhand-Ge
nossenschaft, zur weiteren Ausschaltung
von Stickmaschinen, eine Nachsubvention
von Maximum Fr. 599,999 zu ge-
währen. Der Bundesrat hat das
neue Zusatzabkommen zum Handels-
vertrag mit Deutschland ratifiziert. Es

wird, sofern bis dorthin die Ratifizie-
rung auch von deutscher Seite erfolgt
ist, am 17. November in Kraft treten.
Das Abkommen bringt auf dem De-
visengebiet Erleichterungen für den Be-
such deutscher Touristen in der Schweiz
und für die Bezahlung schweizerischer
Waren durch deutsche Importeure. Es
ist für eine Anzahl von Waren eine
gegenseitige Herabsetzung der Zölle vor-
gesehen und die Schweiz gestattet für
einige deutsche Waren ein erhöhtes Ein-
fuhrskontingent.

Die Hauptausgabeposten des eidge-
nössischen Militärbudgets betragen
zusammen Fr. 94,938,273, gegen Fr.
96.877.375 im Vorjahre.

Das Rekrutenkontingent für
1933 wird rund 24,369 Mann betragen.
Hievon entfallen auf die Infanterie
15,699, auf die Kavallerie 799, die
Artillerie 4139, Genie 1395, Flieger-
truppe 279, Sanitätstruppen 1215, Ver-
pflegungstruppen 559 und auf den Mo-
torwagendienst 429 Rekruten. Die für
die Rekrutenschulen budgetierte Summe
beläuft sich auf 11,96 Millionen Fran-
ken, gegen 11,18 Millionen Franken im
laufenden Jahre.

Während die Rechnung der Bun-
des b a h nenfür dieses Jahr mit einem
Defizit von 49—59 Millionen Franken
abschließen wird, sieht das Budget für
1933 ein solches von Fr. 45,999,999 vor,
welche Summe noch überschritten werden
wird, wenn die wirtschaftlichen Verhält-
nisse eine weitere Verschlechterung mit
sich bringen. Die veranschlagten Ein-
nahmen der Gewinn- und Verlustrech-
nung bleiben hauptsächlich infolge des
enormen Rückganges der Betriebsergeb-
nisse. des Minderertrages der Wert-
schriften und der geringeren Zuschüsse
aus dem Erneuerungsfonds um 33,3
Millionen Franken hinter dem Voran-
schlag von 1932 zurück. Hingegen ver-
mehren sich die Ausgaben durch die ver-
mehrten Zinslasten neuer Anleihen, grö-
ßere Einlagen in die Spezialfonds und
außerordentliche Beiträge an die Pen-
sions- und Hilfskassen um 7,5 Millionen
Franken gegenüber dem Voranschlag von
1932.

Am 5. November brach im Haus des
Zimmermeisters Jakob Schauer in Wil
(Aargau) ein Brand aus. Als er be-
merkt wurde, war den Bewohnern der
Weg ins Freie bereits abgeschnitten. Da
sprang das 14jährige Töchterchen vier
Meter tief zum Fenster hinaus in den
Hof und stellte rasch eine Leiter an. mit
deren Hilfe sich seine Angehörigen zu
retten vermochten. Auch das Vieh konnte
noch gerettet werden, die Fahrhabe war
verloren. Der Buchhalter Mummen-
thaler bei der Hartsteinwerke A.-E.
Hunziker Eomp. in Bru g g wurde
wegen Unterschlagungen im Betrage von

rund Fr. 29,999 verhaftet, ebenso einer
seiner Freunde, namens Willener, der
von dem Unterschlagenen Geld mit ver-
braucht haben soll. Von der ver-
untreuten Summe konnten noch 7999
Franken beigebracht werden.

Der wegen der Unterschlagungsaffäre
bei der I n n e r r h o d i s ch e n Kantonal-
bank verhaftete Strittmatter, der seiner-
zeit bei Urnäsch aus dem Zuge ge-
sprungen und entkommen war, konnte
nun in Gams verhaftet werden, gerade
als er ein Auto zur weiteren Flucht
mietete. Die Verhaftung wäre schon in
Neßlau fast gelungen, doch rettete er sich

dort noch durch einen Sprung aus dem
4 Meter hoch gelegenen Gasthausfenster.

In den „Langen Erlen" in Basel
wurde am 4. November nachmittags eine
Frau, die ihr Kind im Wagen spazieren
führte, von einem maskierten Mann mit
vorgehaltenem Revolver angehalten und
zur Herausgabe ihres Handtäschchens ge-
zwungen. Der Räuber konnte unerkannt
flüchten, im Handtäschchen waren nur
einige Schlüssel. Am 8. November
ließ sich in einer Postfiliale Klein-
b a sel s ein 29jähriger Bursche, in
einer Telephonkabine versteckt, über die
Mittagszeit einschließen. Nachdem die
Beamten das Lokal verlassen hatten,
brach er im Bureau ein. Einen Mandat-
träger, der zufällig dazu kam, überfiel
er von hinten, flüchtete jedoch, als dieser
Lärm schlug.

In Fr ei bur g reichte am 4. No-
vember Staatspräsident Perrier seine
Demission als Mitglied der Freiburger
Regierung ein. Gleichzeitig verzichtete er
auf sein Nationalratsmandat und alle
seine übrigen Aemter. Herr Perrier soll
den Entschluß gefaßt haben, in ein fran-
zösisches Benediktinerkloster einzutreten.

Genf. In Fiume wurden bei
einem Zugszusammenstoß zwei Zisternen-
wagen mit doppeltem Boden entdeckt, in
welchen für eine Genfer Firma Alkohol
nach der Schweiz geschmuggelt wurde.
Im ganzeu wurden so 21 Wagen AI-
kohol von Südslavien nach der Schweiz
eingeschmuggelt, wodurch Zollgebühren
im Betrage von 2 Millionen Franken
unterschlagen wurden. Der Direktor der
betreffenden Firma, der angeblich auf
eigene Rechnung schmuggelte, ein Berner
namens Baumgartner, konnte rechtzeitig
nach Frankreich flüchten. Im Zusammen-
hang mit der Affäre wurden in einem
Lagerhaus in Sêchêron mehrere 1999
Liter Alkohol beschlagnahmt. — Infolge
einer von der Union Nationale in der
Salle communale de Plainpalais in
Genf veranstalteten Versammlung kam
es Mittwochs vor dem Lokal zu Tumul-
ten, die gegen 22 Uhr zu einem reinen
Aufstand ausarteten. Die von der Polizei
zur Hilfe herbeigerufene Militärabtei-
lung, die Kompagnie III/1 der Infan-
terierekrutenschule, wurde tätlich ange-
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griffen, Sefruten mürben in bie Spenge
bineingeriffen unb ihre ©eroe'bre ser=
trümmert. Die Rompagnie 30g fidj nach
bem Souleoarb be Sont b'Sroe 3urüd,
100 fie umzingelt unb erneut augegriffen
tourbe. hierauf mürbe mit äRafdjinen»
geroebren gefeuert. Ilm 1 Wfjr nachts,
als fid) ber Dumult etmas gelegt butte,
Säblte man 10 Dote unb etma 70 Ser»
lebte. Der nod) in ber fRad)t tagenbe
©enfer Staatsrat ftellte hierauf bas
Snfanterieregiment 3 unb bas flartb»
mebrbataillon 103 auf ff3ifet unb bie
Demonftrationsleitung befdflob, ben ©e»
neraiftreif 3U ertlären, falls bas SRilitär
nid)t fofort aus ©enf 3urüdge3ogen unb
bie Offnere unb Seamten nicht fofort
beftraft mürben.

3m laufenben öerbft mürben in ben
© I a r n e r Sergen 300 ©emfen 3ur
Strede gebracht, roas einen JMorb be»

beutet. — Die in © n n e n b a oerftorbene
Srau Drüntpi»Rubn hinterließ für oer»
fcbiebene SSoblfabrtsinftitute 3fr. 22,000.
- 3n ber fRacbt 00m 6./7. fRooetnber

gingen am Rildjenftod 3ablreid)e fcbmere
Selsblöde nieber. Die Sbbrüdje tarnen
aber nid)t iiberrafdjenb, ba in ben lebten
Dagen bie Selsbemegung über einen bat»
ben Steter erreicht hatte. Die Seoölfe»
rung mar burd) Sirenen auf bie ©efabr
aufmerîfam gemadjt morben unb bas
Sîutfcbmaterial erreid)te bie Dalfoble
nidjt. Der Sdjubbamtn in flintbal mürbe
auf eine flänge oon 200 Steter uoü=
ftänbig ausgefüllt, fo bah nun ber ha»
binterliegenbe Dorfteil ernftlid) gefäbr»
bet ift. Stan mill nun oerfudjen, burd)
©Stellung eines ©rabens ben flauf ber
Sdjuttmaffen in öftlicber fRidjtung ab-
sulenfen.

3n S d) a f f h a u f e n mürbe nach
einem lebhaften SBatjlfampf ber font»
muniftifdje fRebattor Sringolf 3um
Stabtpräfibenten gemäbtt. ©r erhielt
2430 Stimmen, mäbrenb es ber biirger»
liebe Ranbibat Dr. fReinbarb Ernster
nur auf 2317 brachte. fleer eingelegt
mürben 316 Stimm^ettel. Die Stimm»
beteiiigung betrug 94,2 Sro3ent.

Snt 6. fRooember tonnte ^Rational»
rat Dr. Slfons oon Streng feinen 80.
©eburtstag feiern, ©r ift feit 1904 33er»

treter ber t b u r g a u i f d) e n Ratboliten
im fRationalrat unb feit 1909 Sräfibent
ber tburgauifeben Rantonalbanf.

3n £ a u f a n n e ntadjten bie Sinter»
laffenen bes 3ean 3acgues SRercier be

SRolins mobltätige Sergabungen im
Setrage oon Sr. 600,000.

Die Rtrcbgemeinbeoerfammlung oon
©roßmünfter in 3 ü r i et) bat bie Se»
folbung ber beiben ©emeinbepfarrer auf
eigenen Sßunfdj um je Sr. 300 getiiqt.
©benfo mürben bie Sefolbungen ber 5

Starrer ber Rirdtgemeinbe SBiebiton auf
freiroilligem Sßege um je Sr. 200 herab»
gefebt. Die Rircbgemeinbeoerfammlung
Öteumünfter bat bie Sibungsgelber ber
Rirdjenpflege um 25 Sro3ent oermin»
bert. Der aufeerorbentlidje Se3irts»
anmatt Dr. Stüller, ber für bie Ser»
baftung ber Rrantenfcbmefter oerant»
roortlicb gemacht morben mar, bat ber
3ufti3birettion bes Rantons 3ürid) fei»

nen fRüdtritt aus ber Se3irtsanmalt=
febaft erllärt. 3tm 2. fRooember

tourbe in einem ©olbmarengefdjäft an
ber 3ürcber Sabnbofftraße über bie
äRittags3eit ein febmerer Schtnudbiebftabl
ausgeführt. 3toei unbetanute Suslänber
entmenbeten aus bem Sdfaufenfter ein
Slateau mit 9 Singen, bie einen ©e»
famtmert oon Sr. 17,000 haben, mäh»
renb ber Sefitjer anbere Runben be»
biente. — 3n 3ürid) überfielen oor
einigen Dagen oier Surfeben einen
SRann, bei bem fie ©elb oermuteten
unb entriffen ihm bie Stoppe. Dem
Iteberfallenen getang es, einen ber Sur»
febert feft3ut)alten, bis bie SoIi3ei 3U

Silfe tarn. Suf bie Susfagen biefes,.
eines Sorartbergers, gelang es aud),
bie brei übrigen 3U oerbaften. ©s hart»
belt fid) um einen Sargauer, einen £u=
3emer unb einen 3nnerfd)toei3er. Site
oier fteben im Slter 3toifd)en 19 unb 23
3abren. Sie geftanbeit auch noch inet)»
rcre ©inbriiebe in ©efdjäfte ein, bei met»
djen fie Sullomers, Sanbfdjube, Sßaffeit
unb Stunition erbeuteten. — 3n ber
©emerbefdjute in II ft'c r fpiette ein
£ebrting mit einer Sroroningpiftote, bie
er feinem Steifter entroenbet hatte. Die
2Baffe enttub fid) unb brang einem Stit»
fd)üter in ben Ôberfdjentel, mo fie im
Rttodfen fteden blieb. Der flebrling ging
itod) in ber gleichen Sad)t mit 3mei 3a»
meraben baoon. 3n Ölten mürben bie
Sliidjtlinge geftetlt; fie trugen Sdjuf)»
maffen unb ©inbrud)smerÎ3euge auf fid)
unb erflärten, fid) in ber frartjofifdjen
Srembentegion anmerben taffen 3U mot»
ten. ©itt in Smerifa oerftorbener
Scbroeijer, namens Otto Staron, ber in
©rlcnbacb bie Schule befudjt hatte,
oermachte ber ©rlettbadjer fßrimar» unb
Setunbarfdjule äufammen Sr. 50,000.
Der ©emeinberat befcbloß, bas £egat
3ur Seufnung eines ©emeiitbefdjulbaus»
fonbs 311 oenoeubeu.

(§§vemmMw>|
_Der Segierungsrat bat als
Staatsoertreter in ben Rreiseifenbabn»
raten I unb II ber Scbroei3crifd;en Sun»
besbabnen für eine meitere Smtsbauer
beftätigt: 3n ben Rreiseifenbabnrat I
Sßatter Söfiger, fRegierungsrat; Dr.
Stouttet, fRegierungsrat, unb Otto Sä»
berti, flanbroirt, Steinbrüde=SRünchen»
buebfee. 3n ben Rreiseifenbabnrat II
Dr. Sr. Stidjel, Sürfprect), 3ntertalen,
uttb 3obanit 3aiob <3d)är, fRotar, Sern.

Son ben SRotariatsprüfungen haben
ben 1. De il mit Erfolg beftanben: Sn»
ton Siuî, oon Süetigen, in Siel; flu»
eiert ©erber, 001t ^Röthenbach i. ©., in
Sern; Seite ©ranbjean, oon Suites unb
£a ©ôte aux Sees, in 3ntertafen; SBitti
Stramer, oon unb in Siel; ôotts äRä»

ber, oon ôofftetten, in SRündjenbucbfee,
unb Srib SRofer, ooit Srni b. Sigten,
in Sreimettigen. Die SRotariatspriifun»
gett 2. D e i i haben beftanben unb mer»
ben 3U Sotaren bes 3antons Sern pa»
tentiert: Saut ©raf, oon iöäutligett, in
Sern; SBerner ôorisberger, oott Sus»
mit, itt 2Bot)ten (Sern); flermann SRei»

fter, oon foerbetsmil, in Sern, uttb Srib
StRofer, oon Seeborf, Sürfpred), itt
3öni3. -- Die Semitligung 3ur Sus»

Übung bes Ser3teberufes erhielt Dr.
fäebmig Stüh, bie fid) in Siel nieber»
gelaffen bat. — Die 2ßabt ber 3ird)=
gemeittbe Damoant, bie 31t ihrem ©eift»
tidjen Smébée Seeters, bisher Sitar in
SJÎontigneâ gemäbtt bat, mürbe beftätigt.
— 3n ben römifd)»fatf)0lifd)en 3ird)en=
bieitft bes Rontons mürbe fla^are Sban»
toja, atbanifdfer Staatsangehöriger, ber»
3eit in Siel, aufgenommen.

Die SRegieruttg genehmigte bie Sot»
fdjaft 3Uttt S 0 r a tt f d) I a g für 1933,
ber ein Défait oon 7 SRittionen Sran»
fett oorfiebi. Semerlensmert im Sor»
anfebtag ift bie èerabfebung ber Ser»
mättungsausgaben um einen Setrag oon
Sr. 859,000. Das Défait beruht ber
Dauptfadje nad; auf einer Sdjrumpfung
ber Einnahmen, fo ift 3- S. ber Südgang
ber Steuern auf 35,8 äRiltionen Sran»
feit, gegen 38 SRiltionen Sranlett im
faufenbett 3atjre oorausgefeben, trob ber
Steuererhebung infolge bes Srbeüs»
tofenoerficherungsgefebes. Such bas
Staatsoermögen ift um 3,1 SRiltionen
Sranfeu äurüdgegangen. Sei bett Sus»
gaben ber flanbmirtfebaftsbireftion
tourbe ber Soften für SÖtetiorationen
oon Sr. 600,000 auf Sr. 500,000 rebu»
3iert, für bie Sörbevung ber Sferbe3ud)t
unb Rleinoie3ud)t mürben um je 6000
Srattfett, für bie Sörberung ber fRiub»
uiet)3ud)t um Sr. 25,000 meniger bub»
getiert.

Die 3at)l ber S r b e i t s t 0 f e u im
Ranton betrug in ben erften 9 SRonaten
bes Sabres, auf ben 3abresburd)fd)nitt
umgerechnet, 12,017, fo siernlid) gteid)»
oiel mie int Rrifettjabre 1921. 1929
mar biefer 3abresburcl)fcbnitt auf 765
gefallen, 1930 betrug er 1792 unb 1931
mar er toieber auf 7288 angeftiegett.

3n ber KRorbaffäre oott Deifnoil
tourbe nuit nad) einem eingebenben Ser»
hör ber Sacbtroädjter ber Sapierfabrit
Deifemil oerbaftet. SRait fagt, er habe
nad) ber Dat RIeibungsftüde 3um 2Ba»
febett gegeben uttb fiel) baburef) oerbädjtig
gentadjt.

Das ©efamtergebnis ber bernifdjen
Sugenbtagfammtung int Smte Surg»
b orf ergab Sr. 3213, moooit 3roei Drit»
tel an bie Rantonalfaffe falten unb ein
Drittel bett ©emeinbett oerbleibt 3ur
freien Serfügung für Sugettbfürforge»
3mede.

Die Rircbgemeinbeoerfantmlung oon
fR 0 g g m i I erteilte beut Rircbgemeittbe»
ratSuftrag, eine neue Orgel berftelleit 3U

taffen. Sür bie Roften ftebt ein Sonbs
oon Sr. 40,000 3ur Serfügung.

3tuf Sdjöncntbül ob S u itt i s m a l b
brannte in ber lebten Oïtobernacbt ein
altes SBobnbäuscben trob ben Stiftren»
gungett ber Sruermebr bis auf ben
©runb nieber. Der einzige Snfaffe, ein
alter Statut, erlitt fo fcbmere Sranb»
munben, bab er in bas Rranfenbaus
oott Sumisroalb gebrad)t merben inubte.

Das Subget ber Stabt D b u 11 ficht
bei Sr. 2,970,598 Einnahmen ein De»
fi3it oon Sr. 138,485 oor. Drob ber
gefpanitten Sinan3lage mürbe oon einem
Sefolbungsabbau bei ben Seamten unb
Sngeftellten abgefeben. Das Stranbbab
mürbe bereits in Sngriff genommen, für
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griffen, Rekruten wurden in die Menge
hineingerissen und ihre Gewehre zer-
trllmmert. Die Kompagnie zog sich nach
dem Boulevard de Pont d'Arve zurück,
wo sie umzingelt und erneut angegriffen
wurde. Hierauf wurde mit Maschinen-
gewehren gefeuert. Um 1 Uhr nachts,
als sich der Tumult etwas gelegt hatte,
zählte man U) Tote und etwa 70 Ver-
letzte. Der noch in der Nacht tagende
Genfer Staatsrat stellte hierauf das
Infanterieregiment 3 und das Land-
wehrbataillon 103 auf Piket und die
Demonstrationsleitung beschloß, den Ge-
neralstreik zu erklären, falls das Militär
nicht sofort aus Genf zurückgezogen und
die Offiziere und Beamten nicht sofort
bestraft würden.

Im laufenden Herbst wurden in den

Glarner Bergen 300 Gemsen zur
Strecke gebracht, was einen Rekord be-
deutet. — Die in E n n e n d a verstorbene
Frau Trümpi-Kuhn hinterließ für ver-
schiedene Wohlfahrtsinstitute Fr. 22,000.
- In der Nacht vom 6./7. November

gingen am Kilchenstock zahlreiche schwere
Felsblöcke nieder. Die Ahbrüche kamen
aber nicht überraschend, da in den letzten
Tagen die Felsbewegung über einen Hal-
ben Meter erreicht hatte. Die Bevölke-
rung war durch Sirenen auf die Gefahr
aufmerksam gemacht worden und das
Nutschmaterial erreichte die Talsohle
nicht. Der Schutzdamm in Linthal wurde
auf eine Länge von 200 Meter voll-
ständig ausgefüllt, so daß nun der ha-
hinterliegende Dorfteil ernstlich gefähr-
det ist. Man will nun versuchen, durch
Erstellung eines Grabens den Lauf der
Schuttmassen in östlicher Richtung ab-
zulenken.

In Schaffhausen wurde nach
einem lebhaften Wahlkampf der kom-
munistische Redaktor Bringolf zum
Stadtpräsidenten gewählt. Er erhielt
2430 Stimmen, während es der bürger-
liche Kandidat Dr. Reinhard Amsler
nur auf 2317 brachte. Leer eingelegt
wurden 316 Stimmzettel. Die Stimm-
beteiligung betrug 94,2 Prozent.

Am 6. November konnte National-
rat Dr. Alfons von Streng seinen 30.
Geburtstag feiern. Er ist seit 1904 Ver-
treter der thur gauisch en Katholiken
im Nationalrat und seit 1909 Präsident
der thurgauischen Kantonalbank.

In Lausanne machten die Hinter-
lassenen des Jean Iacgues Mercier de

Molins wohltätige Vergabungen im
Betrage von Fr. 600,000.

Die Kirchgemeindeversammlung von
Großmünster in Zürich hat die Be-
soldung der beiden Gemeindepfarrer auf
eigenen Wunsch um je Fr. 300 gekürzt.
Ehenso wurden die Sesoldungen der 5

Pfarrer der Kirchgemeinde Wiedikon auf
freiwilligem Wege um je Fr. 200 herab-
gesetzt. Die Kirchgemeindeversammlung
Neumünster hat die Sitzungsgelder der
Kirchenpflege um 25 Prozent vermin-
dert. Der außerordentliche Bezirks-
anwalt Dr. Müller, der für die Ver-
Haftung der Krankenschwester verant-
wortlich gemacht worden war, hat der
Iustizdirektion des Kantons Zürich sei-

nen Rücktritt aus der Bezirksanwalt-
schaft erklärt. Am 2. November

wurde in einem Goldwarengeschäft an
der Zürcher Bahnhofstraße über die
Mittagszeit ein schwerer Schmuckdiebstahl
ausgeführt. Zwei unbekannte Ausländer
entwendeten aus dem Schaufenster ein
Plateau mit 9 Ringen, die einen Ge-
samtwert von Fr. 17,000 haben, wäh-
rend der Besitzer andere Kunden be-
diente. — In Zürich überfielen vor
einigen Tagen vier Burschen einen
Mann, bei dem sie Geld vermuteten
und entrissen ihm die Mappe. Dem
Ueberfallenen gelang es, einen der Bur-
schen festzuhalten, his die Polizei zu
Hilfe kam. Auf die Aussagen dieses,,
eines Vorarlbergers, gelang es auch,
die drei übrigen zu verhaften. Es han-
delt sich um einen Aargauer, einen Lu-
zerner und einen Jnnerschweizer. Alle
vier stehen im Alter zwischen 19 und 23
Iahren. Sie gestanden auch noch meh-
rere Einbrüche in Geschäfte ein, bei wel-
chen sie Pullowers, Handschuhe, Waffen
und Munition erbeuteten. — In der
Gewerbeschule in Uster spielte ein
Lehrling mit einer Browningpistole, die
er seinem Meister entwendet hatte. Die
Waffe entlud sich und drang einem Mit-
schüler in den Oberschenkel, wo sie im
Knochen stecken blieb. Der Lehrling ging
noch in der gleichen Nacht mit zwei Ka-
meraden davon. In Ölten wurden die
Flüchtlinge gestellt: sie trugen Schuß-
waffen und Einbruchswerkzeuge auf sich

und erklärten, sich in der französischen
Fremdenlegion anwerben lassen zu wol-
len. Ein in Amerika verstorbener
Schweizer, namens Otto Maron, der in
Erlenbach die Schule besucht hatte,
vermachte der Erlenbacher Primär- und
Sekundärschule zusammen Fr. 50,000.
Der Eemeinderat beschloß, das Legat
zur Aeufnung eines Gemeindeschulhaus-
fonds zu verwenden.

Der R e g i e r u n g s r a t hat als
Staatsvertreter in den Kreiseisenbahn-
räten I und II der Schweizerischen Bun-
desbahnen für eine weitere Amtsdauer
bestätigt: In den Kreiseisenbahnrat I
Walter Bösiger, Regierungsrat: Dr. H.
Mouttet, Regierungsrat, und Otto Hä-
berli, Landwirt, Steinbrücke-Mttnchen-
buchsee. In den Kreiseisenbahnrat II
Dr. Fr. Michel, Fürsprech, Jnterlaken,
und Iohann Jakob Schär, Notar, Bern.

Von den Notariatsprüfungen haben
den 1. Teil mit Erfolg bestanden: An-
ton Fink, von Büetigen, in Viel: Lu-
cien Gerber, von Nöthenbach i. E., in
Bern: Rene Grandjean, von Buttes und
La Côte aux Fees, in Jnterlaken: Willi
Kramer, von und in Viel: Hans Mä-
der, von Hofstetten. in Münchenbuchsee,
und Fritz Moser, von Arm b. Biglen,
in Freimettigen. Die Notariatsprüfun-
gen 2. Teil haben bestanden und wer-
den zu Notaren des Kantons Bern pa-
tentiert: Paul Graf, von Häutligen, in
Bern: Werner Horisberger, von Aus-
wil, in Wahlen (Bern): Hermann Mei-
ster, von Herbetswil, in Bern, und Fritz
Moser, von Seedorf, Fürsprech, in
Köniz. — Die Bewilligung zur Aus-

Übung des Aerzteberufes erhielt Dr.
Hedwig Plüß, die sich in Viel nieder-
gelassen hat. — Die Wahl der Kirch-
gemeinde Damvant, die zu ihrem Geist-
lichen Amádáe Peeters, bisher Vikar in
Montignez gewählt hat. wurde bestätigt.
— In den römisch-katholischen Kirchen-
dienst des Kantons wurde Lazare Shan-
toja, albanischer Staatsangehöriger, der-
zeit in Viel, aufgenommen.

Die Regierung genehmigte die Bot-
schaft zum Voranschlag für 1933,
der ein Defizit von 7 Millionen Fran-
ken vorsieht. Bemerkenswert im Vor-
anschlag ist die Herabsetzung der Ver-
waltungsausgaben um einen Betrag von
Fr. 359,000. Das Defizit beruht der
Hauptsache nach auf einer Schrumpfung
der Einnahmen, so ist z. B. der Rückgang
der Steuern auf 35,3 Millionen Fran-
ken. gegen 33 Millionen Franken im
kaufenden Jahre vorausgesehen, trotz der
Steuererhöhung infolge des Arbeits-
losenversicherungsgesetzes. Auch das
Staatsvermögen ist um 3,1 Millionen
Franken zurückgegangen. Bei den Aus-
gaben der Landwirtschaftsdirektion
wurde der Posten für Meliorationen
von Fr. 600,000 auf Fr. 500,000 redu-
ziert, für die Förderung der Pferdezucht
und Kleinviezucht wurden um je 6000
Franken, für die Förderung der Rind-
Viehzucht um Fr. 25,000 weniger bud-
getiert.

Die Zahl der Arbeitslosen im
Kanton betrug in den ersten 9 Monaten
des Jahres, auf den Jahresdurchschnitt
umgerechnet, 12,017, so ziemlich gleich-
viel wie im Krisenjahre 1921. 1929
war dieser Jahresdurchschnitt auf 765
gefallen, 1930 betrug er 1792 und 1931
war er wieder auf 7238 angestiegen.

In der Mordaffäre von Deißwil
wurde nun nach einem eingehenden Ver-
hör der Nachtwächter der Papierfabrik
Deißwil verhaftet. Man sagt, er habe
nach der Tat Kleidungsstücke zum Wa-
scheu gegeben und sich daburch verdächtig
gemacht.

Das Gesamtergebnis der bernischen
Jugendtagsammlung im Amte Burg-
dorf ergab Fr. 3213, wovon zwei Drit-
tel an die Kantonalkasse fallen und ein
Drittel den Gemeinden verbleibt zur
freien Verfügung für Jugendfürsorge-
zwecke.

Die Kirchgemeindeversammlung von
Roggwil erteilte dem Kirchgemeinde-
rat Äuftrag, eine neue Orgel herstellen zu
lassen. Für die Kosten steht ein Fonds
von Fr. 40,000 zur Verfügung.

Auf Schönenthül ob Sumiswald
brannte in der letzten Oktobernacht ein
altes Wohnhäuschen trotz den Anstren-
gungen der Feuerwehr bis auf den
Grund nieder. Der einzige Insasse, ein
alter Mann, erlitt so schwere Brand-
wunden, daß er in das Krankenhaus
von Sumiswald gebracht werden mußte.

Das Budget der Stadt Thun sieht
bei Fr. 2,970,593 Einnahmen ein De-
fizit von Fr. 133,435 vor. Trotz der
gespannten Finanzlage wurde von einem
Besoldungsabbau bei den Beamten und
Angestellten abgesehen. Das Strandbad
wurde bereits in Angriff genommen, für
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bie ©rbarbeiten würbe eine Vegieausfüb»
rung burd) bas Gtabtbauamt oerfügt,
bie Hochbauten werben 3ur Konfurrens
ausgefdjrieben. — 2ln ber Vfarrwahl
oom 6. Vooember erhielt ©raf, £au»
fanne 996, Krämer, Gigriswil 757,
Veber, Vioterlen 604 unb Vtüller, VSal»
tersroil 261 Stimmen. Die 2BaI)I tarn
nid)t äuftanbe; am 13. Vooentber wirb
eine Stichwahl äwifdjen ben beibetr erften
Kanbibaten ftattfinben. - Herr Pfarrer
Hermann Vohr ift nach 32jähriger Da»
tigt'eit als Vcäfibent ber Dircltion bes
Ve3irïsfpitals 3iirüdgetreten.

3n S o i e 3 geftaltete fid) bie ''Hb»

fd)iebsprebigi oon Pfarrer Gilbert 9loo=
fchiitj 3u einer impofanien Kunbgebung
ber ©emeinbe, in ber ber 3utüdtretenbc
burd) 22 Hahre geioirtt hatte. Die
Kirche war bis auf bcit legten Vlah
befetit unb Kirdjgemeinbepräfibenc Siett»
1er bantte im Vttfdjlufj an bie ^ßrebigt
bem treuen Seelforger für feine Bemii»
hungen um bie ©emeinbe.

3n ber Kummerwalb bei © r i n b e I »

walb feierten am 5. Vooetttber bit
©heleute ©hriften unb ©lifabeth 3offi»
©ertfdj bas fdjöne 5eft ber ©olbetren
Hod)3eit.

_
3m Stabtrat oon Biel gab ber

Stabtpräfibcnt unb giuansbireltor Dr.
Vtüller Beridjt über bie 2rinatt3lage ber
Stabt. Die biesjährige Vedjnung wirb
ein Defizit ooit ca. 2 Vtillionen grattlen
ergeben, für 1933 ift ein foldjes oon
t?r. 1,688,000 bubgetiert. Die Verwal»
tungsbcfi3ite oon '1930—1933 betragen
4,5 fötillionen Qfranïen unb werben weit»
gehend durch das 3ebnntiüionenanIeihcn
gebedt werben. Der Stabtrat oon
Siel wählte an Stelle bes bemiffionie»
renben Stabtfdjreibers Dh. Wibrecht mit
30 Stimmen ben bisherigen Setretär
ber Baubireïtion, Dr. ÜDtarti. 2luf ben
bürgerlichen Kanbibaten Dljalmann fie»
len 26 Stimmen. - ©ine Sefpredjung
oon Vertretern aus Hanbets» unb 3it»
buftrietreifen fprad) fid) für bie Gdjaf»
fung eines „©omptoirs" in Siel aus.
3um Sräfibenten bes 3nitiatiufomitees
würbe 2t. Hiicole gewählt. — 2tm 3wei»
ten 2ßat)lgang 3ur Vfarrwahl in 23iel
nahmen, troh grober Agitation, nur
30 Vrosent "Der Stimmberechtigten teil.
Vfarrer Vobert Baumgartner aus Hpfj
erhielt 2336, Sfarrcr Vubolf VUiUer
aus ©reitdjen 2321 Stimmen, ©ewählt
würbe alfo Sfnrrer Baumgartner mit
einem Vteljr oon 15 Stimmen. —» 21m
6. Vooetnber morgens löften fid) beim
©ingange ber Daubenlodjfcfylucht
größere jjelsblöde oon ber ffrelswanb
unb ftüräten in bie Sdjitfj. Die Sels»
maffe rib ben Daubenlodjweg auf 15
Steter Säuge mit unb burdjfdjlug bie
Draitsportbrücfe ber Vereinigten Draht»
werte, bie ins Sdjiibbett hinunter ge»
fdjleubert würbe, ©tüdlidjcrweife be»

fanben fid) feine Verfonen in ber Sähe,
fo bab nur Sadjfdjaben 3u betlagen ift.
Der Verîchr burd) bas Daubenlod)
würbe mit Hilfe eines Votfteges wieber
hergeftellt.

f grau äRarie SMüIlersTfchumi.

Had) einem überaus arbeitsreichen fiebert

legte fict) grau Hiarie 9Jtii(ler»3fcf)unii, bie
als I)od)gefd)äBte fiel)rerin nolle 55 gaftre im

Sd)ulbien[t ftanb, (Sonntag ben 9. Ottober ab»

hin 311m Sterben hin-
(geboren tourbe fie am 4. Januar 1853 in

äBolfisberg im Stmt îBangen als älteftes Slinb
einer zahlreichen gamilie, ber u. a. aud) He»

gierungs» unb Hationalvat Dt. Xfdfumi eilt»

[prob; [o faitb fie reid)lid) ©elegentjeit, ben

nadjfolgenben ffiefdjroiftern Hüterin unb güt)re=

f grau iUiatie 9Hüller=3:i<f)timi.

ritt 311 fein. Had) gut oollbradjter Schuljeit
trat [ie in bas fiehrerinnenfeminar in Sern
ein unb beftanb an bemfelben bie 9tbfd)lujj»
prüfung mit Ülusjeühnung, His fiehretin mittle
fie erft ad)t galjre lang in bem heimeligen
Sauemborfe gntmil unb aisbann, nad) ihrer
Serl)eiratuug mit Oberlehrer ©. UJlüller,
47 galjre in Stabretfd) neben ihrem Satten.

Sie genoh als fiehretin einen ausgejeidfneten
Hu) unb beteiligte fid) aud) an ber ©rftellung
oon fiehrbüdfern für bie erften Sdjultlaffett.
Hegen Hnteil nal)m fie aud) an ben pl)t»
lantropifdjen Seranftaltungen in ber ©emeinbe
îôîabretfd) unb mar roegen ihres enetgifdjen
utib bod) freundlichen SBefens in allen Streifen,
bie fie betrat, Ijodjgeadjtet unb beliebt.

^ 3" ifpcn ftöljeren galjren hatte fie nod) bie
greube, ihre Todjter neben fid) mitten 3U
fetjen, bis fich biefelbe bann mit gng. "an
©unten in Sern oerheiratete, in beffen gamilie
bie Stutter bann nad) ihrem Hiidtritt oom
fiet)ramte einen heiteren flebensabenb oerbringen
durfte.

3n Hîarie ®tülIer»Tfd)umi ift eine oornef)me
unb gütige grau oon uns gefd)iebeit, bie in
befter Erinnerung in allen fortleben roirb, bie
fie gelaunt haben.

3n St. 3 m m e r lieh türjlidj ein
©efdjäft mehrere Kinberballotts auf»
fteigeu. ©iner baoon lanbete im Diftrift
Königsberg in Deutfchlanb, hatte alfo
800 Kilometer 3urüdgelegt.

Dobesfälle. 3n Koppigen ftarh
im 2llter oon 69 3ahren ffrau VSitwe
fiuife Heh»Kehrli, bie rneift nur Brief»
tväger»£uife genannt unb überall ge»
achtet unb gefdjäht würbe. — 3n 3nter»
laten erlag einem Sdjlagaitfall grau Vt.
Sd)ranev»2ßpmann, bie iüngfte Dochter
bes hodjoerbienten Sefunbarlehrers 2Bt)»
mann fei. Sie war erft Vrioatersieherin
in Rumänien unb bann Hehrerin an ber
3. Schulflaffc in Vlatten. Vad) bent
Dobe ihrer beiben Sdjweftem übernahm
fie bie Vflege ber hodjbetagten ©Item.
— 3n Kaufen oerftarb nad) tur3er
Kranfheit im 211ter oon 68 Sahren alt
Oberlehrer Otto gret), ber in ben Kul»

turfanipfbewegungen ber legten 3ahr»
sehnte eine heroorragenbe Volle fpielte.
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Der ©emeinberat wählte 3um
Setretär ber Direttion ber fo3ialen fjür»
forge fÇûrfprecher 5. Vammelmeper, ben
gewefenen ©eneralfefretär ber Hüfpa.

Die i n a it 3 b i r e f t i 0 n ber Stabt
befd)Ioh, ben 3insfuh für erfte Hppo»
thcîen ab 1933 auf 4,5 Vro3ent 3U rebu»
äieren.

SBie ber ,,Berner Dagwadpt" 311 eut»
nehmen ift, fchlug ber 2lusfd)uh ber
ftäbtifchen fo3ialbemoîratifd;en Vartei
aïs 9lad)foIger bes 3urüdtretenben Voli»
3eibireftors Schneeberger Vegierungs»
ftatthalter Dr. Sfreimüller oor, einen
Kanbibaten, gegen ben wol)l ïdum ©in
wenbungen erhoben werben bürften.

Das B u b g e t ber Stabt für bas
3at)r 1933 fd)Iief?t mit einem 2Iusgaben»
überfdjuh oon §r. 2,018,545 ab. 3u
biefem Defi3it tragen am meiften bie
gefieigerten 2Iusgabett ber 3uirforge=
birettion bei, bie auf bie Krife unb bie
gürforge für 21rbeitslofigteit 3uriid3u=
führen finb. ©in ertjeblidjer 21usfall in
ben ©innahmen tommt bei ben ©e»
meinbefteuern 3U Dage, bie urn Sr.
334,000 ungünftiger bubgetiert finb aïs
1932. ©in Dohnabbau bei ben ftäbtifchen
2IngefteIIten unb 2lrbeitern wirb nicht
erfolgen.

Dent Vierteljabrsberidjt bes
Statiftifdjen 2lmtes entnehmen wir, bafj
bie BeoöIIerung ber Stabt am ©nbe bes
3. Quartals 115,741 Verfonen betrug
unb im £aufe bes Quartals um 378
3ugenotnmen hat. ßebenbgeburten gab
es 346, Sterbefälle 238 unb ©hen wur»
ben 243 gefdjloffen. 3uge3ogen finb
2627, wegge3ogen 2266 Verfonen. Bau»
bewilligungen würben 387 erteilt unb
fertiggeftellt würben 139 SBohnuttgen.
Der 3nber ber fiebenshaltungsfoften
war im 3uli 143, im September 142.
Die 3al)I ber gelernten Stellenfudjenben
hat im Quartal um 526 3ugenommen,
bie 3ahl ber 21rbeitsIofen fan! bagegen
oon 500 auf 331. 3n ben Hotels unb
©afthöfen waren 47,585 ©äfte abge»
fliegen, baoon 27,243 3nlänber. Die
21ufwenbungen für 2Irmenunterftütiüngen
betrugen 3fv- 615,481.

Von ber 333 interhtlfc für bie 2lr»
beitslofeti hat nuit bie VfIan3lanbaItion
unb bie 2lbgabe oon Kartoffeln, Obft
unb BrennI)ol3 eingefeht. Bisher haben
fich 60 2lrbeitsIofe für bie lleberlaffung
oon Vflan3lanb angemelbet. 23 met»
beten fid) aud) für ben projezierten
©artenbaulurs an.^ Das Vflattslanb be»

finbet fid) in ber ©Ifenau, im Vturifelb,
in Holligen, in Bümpli3 unb auf bem
Viererfelb. Die Var3eIIen finb 200
Quabratmeter groh, bod) gibt es einige
Vflan3er, bie bis 3U 4 Var3ellcn bewirt»
fchaften. 2Itt Kartoffeln würben bis
jeht 40,000 Kilogramm, an 2lepfeln
10,000 Kilogramm abgegeben, auherbent
80 Haufen BrennhoZ.
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die Erdarbeiten rvurde eine Regieausfüh-
rung durch das Stadtbauamt verfügt,
die Hochbauten werden zur Konkurrenz
ausgeschrieben. — An der Pfarrwahl
vom 6. November erhielt Graf, Lau-
sänne 396, Krämer. Sigriswil 757,
Reber, Pieterlen 634 und Müller, Wal-
terswil 261 Stimmen. Die Wahl kam
nicht zustande: am 13. November wird
eine Stichwahl zwischen den beiden ersten
Kandidaten stattfinden. Herr Pfarrer
Hermann Rohr ist nach 32jähriger Tä-
tigkeit als Präsident der Direktion des
Bezirksspitals zurückgetreten.

In Spiez gestaltete sich die Ab-
schiedspredigt von Pfarrer Albert Roo-
schütz zu einer imposanten Kundgebung
der Gemeinde, in der der Zurücktretende
durch 22 Jahre gewirkt hatte. Die
Kirche war bis auf den letzten Platz
besetzt und Kirchgemeindepräsident Stell-
ler dankte im Anschluß an die Predigt
dem treuen Seelsorger für seine Bemü-
hungen um die Gemeinde.

In der Kummerwald bei Grindel-
wald feierten am 5. November die
Eheleute Christen und Elisabeth Jossi-
Gertsch das schöne Fest der Goldenen
Hochzeit.

^ Im Stadtrat von Viel gab der
Stadtpräsidcnt und Finanzdirektor Dr.
Müller Bericht über die Finanzlage der
Stadt. Die diesjährige Rechnung wird
ein Defizit von ca. 2 Millionen Franken
ergeben, für 1933 ist ein solches von
Fr. 1.638.333 budgetiert. Die Verwal-
tungsdefizite von 4933—1933 betragen
4,5 Millionen Franken und werden weit-
gehend durch das ZehumilUoneuauleihen
gedeckt werden. Der Stadtrat von
Viel wählte an Stelle des demissionie-
renden Stadtschreibers Th. Albrecht mit
33 Stimmen den bisherigen Sekretär
der Baudirektion, Dr. Marti. Auf den
bürgerlichen Kandidaten Thalmann sie-
len 26 Stimmen. ^ Eine Besprechung
von Vertretern aus Handels- und In-
dustriekreisen sprach sich für die Schaf-
fung eines „Comptoirs" in Viel aus.
Zum Präsidenten des Initiativkomitees
wurde A. Nicole gewählt. — Am zwei-
ten Wahlgang zur Pfarrwahl in Viel
nahmen, trotz grosser Agitation, nur
33 Prozent 7>er Stimmberechtigten teil.
Pfarrer Robert Baumgartner aus Lpsz
erhielt 2336, Pfarrer Rudolf Müller
aus Grenchen 2321 Stimmen. Gewählt
wurde also Pfarrer Baumgartner mit
einem Mehr von 15 Stimmen. -- Am
6. November morgens lösten sich beim
Eingange der T a u b e n I o ch s ch I u ch t
größere Felsblöcke von der Felswand
und stürzten in die Schütz. Die Fels-
niasse ritz den Taubenlochweg auf 15
Meter Länge mit und durchschlug die
Transportbrücke der Vereinigten Draht-
werke, die ins Schützbett hinunter ge-
schleudert wurde. Glücklicherweise be-
fanden sich keine Personen in der Nähe,
so datz nur Sachschaden zu beklagen ist.
Der Verkehr durch das Taubenloch
wurde mit Hilfe eines Notsteges wieder
hergestellt.

f Fra» Marie Müller-Tschumi.
Nach einem überaus arbeitsreichen Leben

ügte sich Frau Marie Müller-Tschumi, die
als hochgeschätzte Lehrerin volle 55 Jahre im

Schuldienst stand, Sonntag den 3. Oktober ab-

hin zum Sterben hin.
Geboren wurde sie am 4. Januar 1353 in

Wolfisberg im Amt Wangen als ältestes Kind
einer zahlreichen Familie, der u. a. auch Re-

gierungs- und Nationalrat Dr. Tschumi ent-

sproß: so fand sie reichlich Gelegenheit, den

nachfolgenden Geschwistern Hüterin und Führe-

ch Frau Marie Müller-Tschumi.

rin zu sein. Nach gut vollbrachter Schulzeit
trat sie in das Lehrerinnenseminar in Bern
ein und bestand an demselben die Abschluß-
Prüfung mit Auszeichnung. Als Lehrerin wirkte
sie erst acht Jahre lang in dem heimeligen
Bauerndorfe Jnkwil und alsdann, nach ihrer
Verheiratung mit Oberlehrer G. Müller,
47 Jahre in Madretsch neben ihrem Gatten.

Sie genoß als Lehrerin einen ausgezeichneten
Ruf und beteiligte sich auch an der Erstellung
von Lehrbüchern für die ersten Schulklassen.
Regen Anteil nahm sie auch an den phi-
lantropischen Veranstaltungen in der Gemeinde
Madretsch und war wegen ihres energischen
und doch freundlichen Wesens in allen Kreisen,
die sie betrat, hochgeachtet und beliebt.

In ihren höheren Jahren hatte sie noch die
Freude, ihre Tochter neben sich wirken zu
sehen, bis sich dieselbe dann mit Jng. von
Eunten in Bern verheiratete, in dessen Familie
die Mutter dann nach ihrem Rücktritt vom
Lehramte einen heiteren Lebensabend verbringen
durfte.

In Marie Müller-Tschumi ist eine vornehme
und gütige Frau von uns geschieden, die in
bester Erinnerung in allen fortleben wird, die
sie gekannt haben.

In St. Immer lieh kürzlich ein
Geschäft mehrere Kinderballous auf-
steigen. Einer davon landete im Distrikt
Königsberg in Deutschland, hatte also
833 Kilometer zurückgelegt.

Todesfälle. In Koppigen starb
im Alter von 69 Jahren Frau Witwe
Luise Heh-Kehrli, die meist nur Brief-
träger-Luise genannt und überall ge-
achtet und geschätzt wurde. — In Inter-
laken erlag einem Schlaganfall Frau M.
Schraner-Wymann, die jüngste Tochter
des hochverdienten Selundarlehrers Wy-
mann sel. Sie war erst Privaterzieherin
in Rumänien und dann Lehrerin an der
3. Schulklasse in Matten. Nach dem
Tode ihrer beiden Schwestern übernahm
sie die Pflege der hochbetagten Eltern.

In Laufen verstarb nach kurzer
Krankheit im Alter von 63 Jahren alt
Oberlehrer Otto Frey, der in den Kul-

turkampfbewegungen der letzten Jahr-
zehnte eine hervorragende Rolle spielte.

WMWW
^Der Eemeinderat wählte zum
Sekretär der Direktion der sozialen Für-
sorge Fürsprecher F. Rammelmeyer, den
gewesenen Generalsekretär der Hyspa.

Die Finanzdirektion der Stadt
beschloß, den Zinsfuh für erste Hypo-
theken ab 1933 auf 4,5 Prozent zu reim-
zieren.

Wie der „Berner Tagwacht" zu ent-
nehmen ist, schlug der Ausschutz der
städtischen sozialdemokratischen Partei
als Nachfolger des zurücktretenden Poli-
zeidirektors Schneeberger Regierungs-
statthalter Dr. Freimüller vor, einen
Kandidaten, gegen den wohl kaum Ein
Wendungen erhoben werden dürften.

Das Budget der Stadt für das
Jahr 1933 schlicht mit einem Ausgaben-
Überschutz von Fr. 2,318,545 ab. Zu
diesem Defizit tragen am meisten die
gesteigerten Ausgaben der Fürsorge-
direktion bei. die auf die Krise und die
Fürsorge für Arbeitslosigkeit zurückzu-
führen sind. Ein erheblicher Ausfall in
den Einnahmen kommt bei den Ge-
meindesteuern zu Tage, die um Fr.
334,333 ungünstiger budgetiert sind als
1932. Ein Lohnabbau bei den städtischen
Angestellten und Arbeitern wird nicht
erfolgen.

Dem Vierteljahrsbericht des
Statistischen Amtes entnehmen wir. datz
die Bevölkerung der Stadt am Ende des
3. Quartals 115,741 Personen betrug
und im Laufe des Quartals um 378
zugenommen hat. Lebendgeburten gab
es 346, Sterbefälle 233 und Ehen wur-
den 243 geschlossen. Zugezogen sind
2627, weggezogen 2266 Personen. Bau-
bewilligungen wurden 387 erteilt und
fertiggestellt wurden 139 Wohnungen.
Der Inder der Lebenshaltungskosten
war im Juli 143, im September 142.
Die Zahl der gelernten Stellensuchenden
hat im Quartal um 526 zugenommen,
die Zahl der Arbeitslosen sank dagegen
von 533 auf 331. In den Hotels und
Kasthöfen waren 47,585 Gäste abge-
stiegen, davon 27,243 Inländer. Die
Aufwendungen für Armenunterstützungen
betrugen Fr. 615,481.

Von der Winterhilfe für die Ar-
beitslosen hat nun die Pflanzlandaktion
und die Abgabe von Kartoffeln, Obst
und Brennholz eingesetzt. Bisher haben
sich 63 Arbeitslose für die Ileherlassung
von Pflanzland angemeldet. 23 mel-
deten sich auch für den projektierten
Gartenhaukurs an. Das Pflanzland be-
findet sich in der Elfenau, im Murifeld,
in Holligen, in Vümpliz und auf dem
Viererfeld. Die Parzellen sind 233
Quadratmeter grotz, doch gibt es einige
Pflanzer, die bis zu 4 Parzellen bewirt-
schaften. An Kartoffeln wurden bis
jetzt 43,333 Kilogramm, an Aepfeln
13,333 Kilogramm abgegeben, außerdem
83 Haufen Brennholz.
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3m Iofalert 21 r fr e i t s m a r t trat
tm fiaufe bes Oftobers eine Serfdjlim»
rnerung ein, bie fiel) weift im Sau», öot3»
unb Sßetailgewerbe auswirft. Hlud) in
allen anbeten wiebtigeren Serufsgruppeit
befiehl foroabl für männlidjc roie weih»
liebe HIrbeitsfräfte immer noch teiimeife
Hlröeitslofigfeit.

Softbalter 3 r i ß © e r b e r, ber ber
fßoftfiliale SRatte oorftanb unb fid) bort
großer Seliebtbeit erfreute, mürbe in
bie Äreispoftbireftion gewählt.

Scationalrat Dr. HR a s © a f n e r
xourbe in ben Sorftanb bes Schwede»
rifdjen fÇrembenoerfebrsoerbanbes ge=

wählt.
Srof. üretfdpner ift nun befinitio oon

ben Serbanblungen mit ber Semer Se»
gierung über bie Sefeßung ber fßrofeffur
für fßfpdjiatrie an ber 53 0 d} f d) u I e

unb ber Oireftion ber HBalbau 3urürf=
getreten. HBie ber „Sunb" pernimmt,
bat audj Or. 3ung in 3ürtd) ertlärt,
bie Stelle nicht anjunebmen. Oie inebi»
3inifcf)e 3afultät bebarrt auf ibren Sor»
fcbiägen pom lebten Sommer unb ift
gruttbfäßlid) ber Hlnfidjt, baß Srofeffur
unb Oireftorenftelle getrennt roerben
müffen. Hin ber pi)tlofopbifd)en 3a»
fultät II beftanb ß>err HB e r n e r S ü t
titer oon Ölten in ©bemie, Sbüf't
unb ©eologie bie Ooftorprüfung, eben»

fo iöerr ,SR a r c e 11 © b r i ft e n oon
föerjogenbudbfee in ©bemie, Sbüfif unb
SRineraiogte.

3n ber Htadjt ooin 2./3. Sooember
ift ßerr 2B alte r S dj e u r e r, Sädjter
bes ßoteis ©urfenfulm, im 50_. Hilters»
iabt geftorben. ©r butte bas Hotel am
1. Hlpril 1927 in Sad)t genommen unb
fid) burd) bie oorbilbüdje ©efdjäftsfül)»
rung rafd) bas 3utrauen ber Seoölfe»
rung unb ber Sebörben erworben. —
3m Hilter oon 55 3abren ftarb am 7.
Htooember Herr Or. 3 i u s l i, Se»
battor ber Sdjtoei3erifd;en Oepefdjen»
agentur. ©r mar in ©bur geboren, trat
1898 in ben Oienft ber Oepefdjenagen»
tur. Son 1910 bis 1920 mar er ©bef
ber 3iliule Safel unb feitber mar er in
Sern, ©r mar befonbers in 51ollegen»
treifen allgemein beliebt. — Hirn 8. So»
oember oerftarb ber ehemalige eibge»
rtöffifd;e 3orftinfpeftor Or. 3 ï a n 3

3-anfbaufer im 84. ßebensiabr. ©r
mar einer ber berübmteften 3örfter ©u»

ropas unb lernte burd) Stubienreifen
faft bie gan3en HBälber ©uropas tennen.
©r mar Snterlatner, trat 1870 in ben
bemifd)en 3orftbtenft unb 1876 in ben
Oienft bes Sunbes, in bem er bis 1929
oerblieb. Ourd) 20 3abre rebigierte er
bie „Sd)roei3. 3eitung für 3orftmefen".
Oie ©ibg. Oecbnifdje Hodjfcbule butte ibn
feinerseit 3um ©brenboftor ernannt, bie
3orftoereine ber Sd)roei3 unb ber U.
S. HI. 3um ©brenmitglieb. ©r bielt bis
in fein fpeiteftes ßebensalter in 3udf»
treifen febr beadftete Sorträge.

t 9?. 3- $tmmIer«$oroall>,
alt 3"Ü"üt°r unb Stelioertreter bes ©etietal»

bireltors bet Sd)toei3. Sollsban!.
Hcacß langem, fti)racrein, gebulbig ertragenem

Seiden [tarb am 7. September 1932 im hohen
Hilter oon 83 3at)ren |>err Stöbert grrtebrtrl)
DemmIer»£>oœaIb, eine in 33ern unb namentlich
in Sanllteifen ber älteren ©eneration f)ocf>ge»

.rcljtete fßetfönlid)leit.

Hint 2. HJiat 1849 in Surgbotf geboren,
burd)lief er bie bortigen (Schulen mit (Einfdjluß
bes ©tjmttafiums. HIus feiner fonft [0 fd)önen
3ugenb3eit blieb ihm jeitlebens ber große Sranb
001t Surgborf int 3al)te 1865 in befonbers
fdjredhafter (Erinnerung, toeil babei and) fein
oäterlidjes §atts mit allen roertoollen gamtliett»
ftiiden ein Hlaub ber flammen tourbe. (Ein

f 9t. 3. ®emmler=$ot»alb.

längerer HlufentljaU in fiaufantte mar ber Hins»
bilbtntg im Santfad) uitb bem (Stubtum ber
frait3öjifd)en Sprache gemibntet, meld) leijtere
er bis au fein Aebensenbe mit Sorltebe pflegte
unb in HUotl tntb Schrift aufs glanjenbfte be»

berrfdjte.
Sdjon im 3"t>rc 1871 fanb Sperr Demutler

iit Sent bas Hlrbeitsfelb feines Hebens, inbetu
er als ©ud)i)alter in bie tut'3 jttoor gegrünbete
Sdjtoey. Sollsbant eingetreten mar. Salb ftieg
er 311m 3nfpettor tntb (çtelloertreter bes ffie»
neralbirettors empor, bant feiner Ijeroorragett»
ben beruflichen (Eigettfdjaften, bie mit felteaer
©eroiffenljaftigteit, ©rünblidjfeit unb einer nie
erlafpnettben Hlrbeitsfreubigleit unb (Energie ge»

paart mareit.
©rünbungen 001t neuen gilialeit, bie beut

§auptfil) in Sern angegliebert murbett, oer»
ntefirten oott 3al)r 31t 3<bn bie oerantmortungs»
nolle Hlrbeit, unb regelmäßige 3nfpe!tionsreifen
in ber galten Sdjmeiä (teilten große Hlttforbe»
ruitgen an feine ©efunbheit uttb feine Strafte.
3ührten bod) biefe ffiefd)äftsreifett ben Sev»
ftorbenen oft [ogar im HBinter bei ben ba»

tttalig nod) meitig fomfortabeln 9leifeoerl)ält»
ttiffett in ftunbenlanger 3al)tt mit ber fßoftlutfdje
ober bent Sd)Iitten bis roe it in ben tief oer=

fchneiten 3uta.
Die SoIEsbanl, beten folibe 3nhng uttb

gemeiitniißiger (£l)aratter, als fixeres Hinlage»

inftitut für bie (Erfparniffe bes Soltes, ihm
uot allem fel)r am ©erjen lag, hat ihren ra»
fd)en uttb fieberen Hlufftieg erheblich auch bem

Setb!id)enen 311 oetbanfen.
So ehrte bentt auch bie Sdjmeij. ffloifsbanf

in oollet Hlnerïennung feiner l)at)^n Serbienfte
Sperm Demmler bei feinem 25jät)tigeit Jubiläum
im 3al)te 1896 nebft präd)tigen ©efd)enten in
einer Dantabrejfe mit folgettben Segleitroorten:
„3n ebenfo angeftrengter, mül)eooHer, als ein»

fichtiger unb frudjtbringenber Hlrbeit haben Sie
teblid) baju beigetragen, ben ©efdfäftsgang ber
Schmeij. Soüsbant ju einem ntbglichft georb»
neten uttb fidjeren 31t geftalten."

fieiber mußte fjert Demmler fcfjotr iut 3at)re
1907 infolge eines burd) lleberarbeihutg ent=

ftanbenen fdjmereit öerjleibeits feinen 9tüdtritt
nehmen. Der IHuljeftanb brachte ihm erft ttad)
fahren rnieber eine beffere ©efunbheit, uttb
bamit tel)rte auch R'ne frühere Hlrheitsfreubig»
feit 3uri'td, fo baß er fid) biefetn unb jenem
roibmett fonnte.

Das große Hlnfelpctt uttb Sertrauen, bas ber
Dahingefd)tebene in Sern unb roeit herum ge»
noß, bemog oiele, ilpt um feilten 9?at 311 bitten,
mußten [ie bod), baß bei il;m ftets bas 3"tereffe
ber Sache, ber er biente, im Sorbergrunb ftaitb.
Surgerliche uttb ftäbtifdje Sel)örbett übertrugen
ihm fdjmierige Hlngelegenl)eiten, bereit (Erlebigung
ihm aufs glänjenbfte gelangen uttb ihm bofje
Hltterfennung eintrugen.

§ett Demmler holte fiel) 1876 mit 3mu(ein
HJiarguevite §oma!b, einer Dodjter bes Hlrßtes
Dt. Hiubolf Spomalb in (Erfigen, oere[)elid)t.
Hieben ber ipflege feiner 3omilie, für bie er
in oorbilblid) treuefter HBeij'e beforgt mar, be»

fud)te er gerne bie gefelligen Hlbeitbe feines
3reuubesfreifes, roo ©elef)rie, SjSoütifer unb 3'»
nanciers [id> tu angeregtem ffiefpräd) jufammen»
faitben. Htud> auf bent ©ebiete prioater Stubien
entfaltete §etr Demmler eine fruchtbare Hätig»
feit. 3n Slpnft, ffieograpl;ie uitb ®efd)id)tc mar
er befcfjlagen mie feiten einer. Hlis begeifterter
Sltinft» unb Hlltertumsfreunb mar er HJiilgjieb
bes §iflori[chen Sereins,, ber Stunftgefellfdjaft
unb ber bernifdjett Hliufeett, bereit Hlusftellungeh
er als feinfinniger Stenner oft unb gern be»

fud)te. 9ieifeit führten bau Serftorbeiien an bie
Stimftftätten 0011 gratifreid) unb 3'olien fomie
oon Deutfchlanb unb oermittelten ihm eine tuert»
oolle Sereidjeriiitg feiner !unfthiftorifd;»en Steint:»
niffe.

(Ein oorltehmer (Eharafter, ber Sinn für
alles Scljöne unb ©ute befaß, ein Semer oon
altem Schrot unb Storn ift mit Serru 9Î. 3-
Demmler bahtugegangeit. Requiescat in pace.

Oer Htftuar bes llnlerfudjungsrichter
amtes I, HBilli Sied, bat fid) Unter»
fdjlaguttgeti 3ufdulben lommen loffen
unb ift mit einer Summe oon einigen
tcmfeitb 3ranlen geflüchtet. Hßie man
oeruimmt, hat fiel) ber Htftuar mit ßio»
genfehaftsfpefulationeu befaßt unb fam
baburd) in eine finanzielle ülottage, mes»
halb er, um anbeten fßerpflichtungen
nachkommen 3U föniten, bie Unterfchla»
guttgen beging. Oie unterfdjlageneu
Summen follen fid) ttad) bem ,,93ernet
Oagblatt" auf runb 3r. 10,000 be»

laufen. Son bent 3tüd)tigen tonnte nod)
feine Spur entbedt merben.

Hirn 2. Htouember ftieg ein Oieb
in ein ©infamilienbaus im 51 i r »

cbenfelbguartier, beffen Semobner
nicht babeim maren, burd) ein 51üd)en»
fenfter ein unb entmenbete einen Se»
trag uon 3r. 130, nebft Sd)mudfad)en
im ©efamtroert oon einigen buübert
3i'anfen. Htm 5. ütooember, morgens
8 Uhr, rourbe in ber 5lramgaffe 3iou
Hl I b e r t i n e §> 0 f b a ri e r » S ü b t e ï in
ihrem Seite 001t einem Surfeben über»
fallen, gewürgt, bis fie bewußtlos war
unb bann ihrer Sarfdjaft oon ca. 3r.
500 beraubt. HIIs fie 311m Seroußtfein
fam, tief fie um 5s>iife, mürbe ins Spital
oerbrad)t, fonnte aber nod) Hingaben
machen. Oiefer, ber Uhrmacher unb 53o»

teiangefteilte IRobeit Stuber, fonnte noch
in ber foigeitben ütadjt in ßaufanne oer»
haftet werben, wobei er nod) 3r. Hl
auf fieb trug, ©r rourbe an ber Dîne
Setit St. 3eaii bewußtlos unb mit einer
fdjmeren Sdjäbeloerießung aufgefunben
unb ins 51ranfettbaus oerbraebt. Sis
jeßt erlaubte fein 3uftanb fetne ©in»
oernabme.

Hßie bie Soliiei berichtet, madjen fid)
in Hßirtfcbaften, 51orrtborert tc. rnieber
HJtantelbiebe bemerfbar. Hlucb ber falfcbe
ffiasberbreparateur fpriebt rnieber in ben
Haushaltungen oor. ©r macht rttdjts
unb ftellt ^Rechnungen bis 3U 3i'- 15.
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Im lokalen Arbeitsmarkt trat
im Laufe des Oktobers eine Verschtim-
merung ein, die sich meist im Bau-, Holz-
und Metallgewerbe auswirkt. Auch in
allen anderen wichtigeren Berufsgruppen
besieht sowahl für männliche wie weib-
liche Arbeitskräfte immer noch teilweise
Arbeitslosigkeit.

PostHalter Fritz Gerber, der der
Postfiliale Matte vorstand und sich dort
großer Beliebtheit erfreute, wurde in
die Kreispostdirektion gewählt.

Nationalrat Dr. Mar Gafner
wurde in den Vorstand des Schweize-
rischen Fremdenverkehrsverbandes ge-
wählt.

Prof. Kretschmer ist nun definitiv von
den Verhandlungen mit der Berner Ne-
gierung über die Besetzung der Professur
für Psychiatrie an der Hochschule
und der Direktion der Waldau zurück-
getreten. Wie der „Bund" vernimmt,
hat auch Dr. Jung in Zürich erklärt,
die Stelle nicht anzunehmen. Die medi-
zinische Fakultät beharA auf ihren Vor-
schlügen vom letzten Sommer und ist
grundsätzlich der Ansicht, daß Professur
und Direktorenstelle getrennt werden
müssen. An der philosophischen Fa-
kultät II bestand Herr Werner Bü t -

tiker von Ölten in Chemie, Physik
und Geologie die Doktorprüfung, eben-
so Herr M a reell Christen vvn
Herzogenbuchsee in Chemie, Physik und
Mineralogie.

In der Nacht vom 2./3. November
ist Herr Walter Sche u rer, Pächter
des Hotels Gurtenkulm, im 5U Alters-
jähr gestorben. Er hatte das Hotel am
1. April 1327 in Pacht genommen und
sich durch die vorbildliche Geschäftsfüh-
rung rasch das Zutrauen der Bevölke-
rung und der Behörden erworben. —
Im Alter von 55 Jahren starb am 7.
November Herr Dr. Zinsli, Re-
daktor der Schweizerischen Depeschen-
agentur. Er war in Chur geboren, trat
1838 in den Dienst der Depeschenagen-
tur. Von 1313 bis 1320 war er Chef
der Filiale Basel und seither war er in
Bern. Er war besonders in Kollegen-
kreisen allgemein beliebt. — Am 3. No-
vember verstarb der ehemalige eidge-
nössische Forstinspektor Dr. Franz
Funkhäuser im 84. Lebensjahr. Er
war einer der berühmtesten Förster Eu-
ropas und lernte durch Studienreisen
fast die ganzen Wälder Europas kennen.
Er war Jnterlakner, trat 1370 in den
bernischen Forstdienst und 1876 in den
Dienst des Bundes, in dem er bis 1329
verblieb. Durch 20 Jahre redigierte er
die „Schweiz. Zeitung für Forstwesen".
Die Eidg. Technische Hochschule hatte ihn
seinerzeit zum Ehrendoktor ernannt, die
Forstvereine der Schweiz und der U.
S. A. zum Ehrenmitglied. Er hielt bis
in sein spätestes Lebensalter in Fach-
kreisen sehr beachtete Vorträge.

f R. F. Deimnler-Howald,
alt Inspektor nnd Stellvertreter des General-

direttors der Schweiz. Volksbank.

Nach langem, schwerem, geduldig ertragenem
Leiden starb am 7. September 1332 im hohen
Alter von 33 Jahren Herr Robert Friedrich
Demmler-Howald, eine in Bern und namentlich
in Bankkreisen der älteren Generation hochge
achtete Persönlichkeit.

Am 2. Mai 1849 in Burgdorf geboren,
durchlies er die dortigen Schulen mit Einschluß
des Gymnasiums. Aus seiner sonst so schönen

Jugendzeit blieb ihm zeitlebens der große Brand
von Burgdorf im Jahre 1365 in besonders
schreckhafter Erinnerung, weil dabei auch sein
väterliches Haus mit allen wertvollen Familien-
stücken ein Raub der Flammen wurde. Ein

f R. F. Demniler-Howald.

längerer Aufenthalt in Lausanne war der Aus-
bildung im Bankfach und dem Studium der
französische» Sprache gewidmet, welch letztere
er bis an sein Lebensende mit Vorliebe pfîegte
und in Wort und Schrift aufs glänzendste be

herrschte.
Schon im Jahre 1371 fand Herr Demmler

in Bern das Arbeitsfeld seines Lebens, indem
er als Buchhalter in die kurz zuvor gegründete
Schweiz. Voiksbank eingetreten war. Bald stieg
er zum Inspektor und Stellvertreter des Ge-
neraldirektors empor, dank seiner hervorragen-
den beruflichen Eigenschaften, die mit seltener
Gewissenhaftigkeit, Gründlichkeit und einer nie
erlahmenden Arbeitsfreudigkeit und Energie ge-
paart waren.

Gründungen von neuen Filialen, die dem
Hauptsitz in Bern angegliedert wurden, ver-
mehrten von Jahr zu Jahr die Verantwortung«-
volle Arbeit, und regelmäßige Inspektionsreisen
in der ganzen Schweiz stellten große Anforde-
rungen an seine Gesundheit und seine Kräfte.
Führten doch diese Geschäftsreisen den Ver-
storbenen oft sogar im Winter bei den da-
malig noch wenig komfortabel» Reiseoerhält-
nissen in stundenlanger Fahrt mit der Postkutsche
oder dem Schlitten bis weit in den tief ver-
schneiten Jura.

Die Volksbank, deren solide Führung und
gemeinnütziger Charakter, als sicheres Anlage-
institut für die Ersparnisse des Volkes, ihn,
vor allen, sehr an, Herzen lag, hat ihren ra-
schen und sicheren Aufstieg erheblich auch dein
Verblichenen zu verdanken.

So ehrte denn auch die Schweiz. Volksbank
in voller Anerkennung seiner hohen Verdienste
Herrn Demmler bei seinem 25jährigen Jubiläum
im Jahre 1896 nebst prächtigen Geschenken in
einer Dankadresse mit folgende» Legleitworton:
„In ebenso angestrengter, „ruhevoller, als ein-
sichtiger und fruchtbringender Arbeit haben Sie
redlich dazu beigetragen, den Geschäftsgang der
Schweiz. Volksbank zu einem möglichst geord-
neten und sicheren zu gestalten."

Leider „rußte Herr Demmler schon im Jahre
1367 infolge eines durch Ileberarbeitung ent-
standeneu schweren Herzleidens seinen Rücktritt
nehmen. Der Ruhestand brachte ihn, erst nach
Jahren wieder eine bessere Gesundheit, und
damit kehrte auch seine frühere Arbeitsfreudig-
keit zurück, so daß er sich diesen, und jenen,
widmen konnte.

Das große Ansehen und Vertrauen, das der
Dahingeschiedene in Bern und weit herum ge-
noß, bewog viele, ihn um seinen Rat z» bitten,
wußten sie doch, daß bei ihn, stets das Interesse
der Sache, der er diente, im Vordergrund stand.
Bürgerliche und städtische Behörden übertrugen
ihn, schwierige Angelegenheiten, deren Erledigung
ihn, aufs glänzendste gelangen und ihn, hohe
Anerkennung eintrugen.

Herr Demmler hatte sich 1376 mit Fräulein
Marguerite Howald, einer Tochter des Arztes
Dr. Rudolf Howald in Ersigen, verehelicht.
Neben der Pflege seiner Familie, für die er
in vorbildlich treuester Weise besorgt war, be-
suchte er gerne die geselligen Abende seines
Freundeskreises, wo Gelehrte, Politiker und Fi-
nanciers sich in angeregten, Gespräch zusammen-
fanden. Auch ans den, Gebiete privater Studien
entfaltete Herr Demmler eine fruchtbare Tntig-
keit. In Kunst, Geographie und Geschichte war
er beschlagen wie selten einer. AIs begeisterter
Kunst- und Altertunisfreund war er Mitglied
des Historischen Vereins, der Kunstgesellschaft
und der bernischen Museen, deren Ausstellungen
er als feinsinniger Kenner oft und gern be

suchte. Reisen führten den Verstorbenen an die
Knnststütten von Frankreich und Italien sowie
von Deutschland und vermittelten ihn, eine wert-
volle Bereicherung seiner kunsthistorischen Kenni-
nisse.

Ein vornehmer Charakter, der Sinn für
alles Schöne und Gute besaß, ein Berner von
altem Schrot und Korn ist mit Herrn R. F.
Demmler dahingegangen, fteyuiescat in pn.e.

Der Aktuar des Untersuchungsrichter
amtes I, Willi Steck, hat sich Unter-
schlagungeu zuschulden kommen lassen
und ist mit einer Summe von einigen
tausend Franken geflüchtet. Wie man
vernimmt, hat sich der Aktuar mit Lie-
genschaftsspekulalionen befaßt und kam
dadurch in eine finanzielle Notlage, wes-
halb er. um anderen Verpflichtungen
nachkommen zu können, die Unterschla-
gungen beging. Die unterschlagenen
Summen sollen sich nach dem „Berner
Tagblatt" auf rund Fr. 10,000 be-
laufen. Von dem Flüchtigen konnte noch
keine Spur entdeckt rverden.

Am 2. November stieg ein Dieb
in ein Einfamilienhaus im Kir-
ch e n f e l d g u a r t i e r, dessen Bewohner
nicht daheim waren, durch ein Küchen-
fenster ein und entwendete einen Be-
trag von Fr. 130, nebst Schmucksachen
im Gesamtwert von einigen hundert
Franken. Am 5. November, morgens
8 Uhr. wurde in der Kramgasse Frau
Alb e r t i n e H o f b a u er - B ü h l e r in
ihrem Bette von einem Burschen über-
fallen, gewürgt, bis sie bewußtlos war
und dann ihrer Barschaft von ca. Fr.
500 beraubt. Als sie zum Bewußtsein
kam, rief sie um Hilfe, wurde ins Spital
verbracht, konnte aber noch Angaben
machen. Dieser, der Uhrmacher und Ho-
telangestellte Robert Stuber, konnte noch
in der folgenden Nacht in Lausanne ver-
haftet werden, wobei er noch Fr. 111
auf sich trug. Er wurde an der Nue
Petit St. Jean bewußtlos und mit einer
schweren Schädeloerletzung aufgefunden
und ins Krankenhaus verbracht. Bis
jetzt erlaubte sein Zustand keine Ein-
vernähme.

Wie die Polizei berichtet, machen sich

in Wirtschaften, Korridoren ic. wieder
Manteldiebe bemerkbar. Auch der falsche
Gasherdreparateur spricht wieder in den
Haushaitungen vor. Er macht nichts
und stellt Rechnungen bis zu Fr. 15.
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Jim 5. Jtooember tourbe eine Se»
triigerin eingebracht, bie fidji unter oer»
fcbiebenen 3tamen unb unter betrüge»
rifcben Angaben Staren oerfdjafft. So
bat fie ftd) eine neu gemietete Drei»
äimmertoobnung mit berart erhobenen
©egenftänben eingerichtet. Serhaftet
tourbe and) ein Italiener, ber fdjtöarä
eingereiht ift unb oom Sdjmnggel 311

leben [cheint. Serner gelang es in
Ölten, ätoei Diebe 31t oerhaften, bie ein
in ber SJiarftgajfe eingeteiltes SRotorrab
geftohlen hatten. 3n Stünchenbuchfee
aber geriet ein anberer Selomarber bent
5tantonspoti3iften in bie £änbe. — ®r»
toifdjt tourbe aud) nod) ein ©elegen»
heitsbieb, ber ein ganzes S3arenlager
geftohlener ©egenftänbe in feiner 3Boh=
nung hatte. Serhaftet tourbe ferner
nod) ein oon franjofifchen Sehörben ge»
fuchter Dieb, ein aus ber Sd)toei3 aus»
getoiefener Suslänber unb ein äJlantt,
ber in ßangnau einen ©tttbrudjsbtebftal)!
oerübt hatte.

Wehte Semer Wntfdfau.
©s tft eigentlidj tuivTItd) nidjt mei)t jtt)ön

fdjött auf biefer Welt uttb menu's notf) fo fdjön
ift. Was niUjt ber allerfdjönffe SJiartinifontmer,
toeitn tint ber Wenfdj itt feinem SBatjn oer»
tubert. ©rft uiar bn als Sluftatt bie harmlos
fdjeinenbe ©efdjidjte in gtetburg, unb feljt tja»
beu totr bas - in Slnbettacfjt linferer fonft fo
fvieblidjcn 23ert)ältmffe tarnt man gaitj ruljig
fo lagen 23lutbab in Senf mit bett 12 Toten
uitb 40 SSerrounbeten. Unb es fiefit faft fo aus,
als ob mir in ber Scijroeis aud) baib bett „ftar»
k" Wann" braud)teu. Stun, j'Särtt biirften
ja foItf)e Tinge ganj äusgefdjloffen fein, obtool)!
id) ba aud) roebeu negatiu unb uod) roeuiger
pofitio prophezeien uiill, beim roie ein Sprich»
mort [agt: „Wenn ber Sjerrgott mill, getjt aud)
eine Sorte tos". 3" ®«nf hat aiterbings ber
Teufel bie §arte losgehen laffen. llnb fo etroas
mufe haju nod) in ber Wetropoie bes etoigen
griebens paffieren, toas aud) toieber ein Trep»
pettroit) ber Weltgefdjidjte ift. Wan merit es
iiber ganä beutlid), baf) mir uns roieber einmal
bem 2Beif)nad)tsfefte, bent gefte bes grietbens
unb ber cf)rtftlid;en Städjftenliebe nähern. Stun,
id) mill barüber nidjt metier pf)ilofopt)ieren, berat
Politit t)at mit Weisheit überhaupt nichts ju
tun, unb bie (5efd)id>te mit ber „gratermte"
hat ja fdjoit als fie erfunben tourbe, ju ©itbe
bes 18. 3ahrl)uuberts, genug 23 tut geloftet, beim
es fomntt bei beu Weufrijett bod) immer auf
bas gleidje heraus, itäntlid>: „Hub toiüft bu
ttidjt mein 33ruber fein, bann fdjiag' id) bir
ben Sdfibei ein." Sta, aber mic gefagt, ä'23ärn
haben mir gottlob bod) nod) eine „ftarte Sie»

gterung", unb mas bie fjauptfadje ift, toir
laffen uns nicht fo leidft biird) getoiffeulofe
Setjer aus bent ©letdjgerotcijt bringen. 2tber
nachbenflicf) macht mid) bie ganje ©efdjidjte bod>.
©rft ber greiburger Staatspräfibent, ber fiel)
ins HIofter flüdjtet, bann ber tommimiftifdje
Stabtpräfibeut oon Sdjaffhaufen unb jetjt nod)
bie ©enfer SIffäre. 3"fommen ift bas fdjon
alierhattb, mas 311m 2tuf[el)eit mahnt.

Unb babei lönnten mir es bod> fo fdjött I)a=
bett. Stach hen Slusfagen glaubroürbiger 2tugen=,
Ohren» uitb Wagenjeugen get;t es uns immer
itod) beffer als allen uitfeten Starijbartt, oon
Teutfdjianb unb bem burd) bie famofen grie»
bensoerträge t>allaittfierten Touaubedett ganj ab»

gefel)en. Wenn man ba parallelen sieljt, bann
leben mir nod) tit ber reinfteit 3*»)üe, memt fie
and) nicht überall fo fd)ßn 311m 2lusbrud lommt,
mie 3um 23cifpiel in ber Ornithologifdjen 3tus»
ftellung itt 23ütnpli3 oom letjten Sonntag. Dort
mareit roieber einmal fo h^SW Tierli beifant»
men, baf) id) gans ,,d)üngeli» unb taubenfturm"
herauslam. 3d) muhte nicht recht, roer ntit's
am meiften angetan hotte. Waren es bie „23Ianc

be ijjotot", bie unfdjulbsroeihen Säsdjett, mit ben

bämoitifd) fdjtoars untermalten 2Iugen, bie fo

lebhaft an irgenb eine monbäue grau erinnerten,
bie fid>, um fid> ga"3 bas ©ad)et ber „Sünbe"
31t oerleihen, bie 2lugen fdjmar3 untermalte, ba»

mit jebermann — roobet bas „mann" eigentlich
grof) gefdjrieben fein mühte — auch hei fdjiidj»
ternfte, gleid) fef)ett tonne, bah fie 3ü allen
2Ibenteuern 3U hohen fei. Ober mareit es bit-
Keinen, toeihen Stuffen mit ben äierlidjcn fdjroar»
3en Ohren, bie langhaarigen 2Ktgoras ober bie

oerfdjmitjt breinblidettben 3opaner? Stür für
bie „Stiefen", gleid) ob 23eigier ober Sdjroeiäfer
Sdjecleit tann id) mid) nidjt fo reiht ermärmen.
Sie erinnern mid) 311 fehr an ihren 23eftimmungs=
ort, ben Hodjtopf. §ier ift ber __3m«d ber

g(ei[d)er3eugung fo offenbar, bah f'<h mir,
als ©arniooren, boch bas ©eroiffen regt,

_

unb
man mill boch nidft immer ait [eine eigene
Utiebertracht erinnert merben. llttb battit bie
Tauben. Sie [ittb 3toar, mie id) auf meinem
genfterbrett audj oft genug fonftatieren tann,
bureaus nidjt bie ricfjtigften Sgmbote bes grie»
betts unb ber Sanftmut, benu fie balgen fid)
oft, bah hie gehern nur fo ftiehen. Mtber bei

il)neu gibt's boch meber Worb uod) Totfdjlag.
Wemt fid) bie heijjumftrittene Sd)öne für ben
einen Tauber entfliehen hot, bann bentt fid)
ber aitbere pt)iIofopI)ifd>: „©ine anbete Wutter
hat aud) ein liebes Ùinb", unb er geht ganä
frieblid) auf bie Sttd;e nad) einer anbeten Tau»
beriit, bie geneigt märe, fein hartes Winterlos
311 oerfchbnern. Unb ba tat mir bie Ml3at;l fo
met), baf) ich mid) einfad) in alle oerliebte, trotj»
bent mir bie beibett „fiodjeittauben", bie ein fo
„oer3roufeItes" ffiefieber hoben, als hätten fie
fid) bei ber ©oiffeufe auf „serrauft" onbuiiereu
laffen, boch nod) am meiften imponierten.

Unb um bet ben h'iöfdjen Tieren 311 bleiben,
bereit gibt's aud) im ©orfo sroei prädftige
Tierli 31t fdfauen. Oas eine ift ber routtberbar
3ugerittene Sdjtntme! ber bilbl)übfd)en ©oete
©elin. Unb ich muh ha fd>on um ©ntjdjulbi*
gung bitten, rncrat id) bie Sängerin mit bem
inetailifdjen Sopratt tn einem Mttem mit bem
Schimmel nenne, aber ber Sdjimmet hat eben
faft fo fd)öne Ülugen rote bie Dioa felbft unb
er tanät fo grasiös, mie roeuit er eine 33aIIett»
fchuie mitgemocht hätte, unb er tut babei noch
fo, als ob it)m bie ganse ©ef<hid)te bas gröhte
Pergttügen madjeit mürbe. Httb memt bann sunt
Sdflufj bie Sängetin abfpringt, um bie 23Iuttten
unb fonftigen $ulbigungen bes begeifterten
pubiilums entgegen3unehm«T/ haitn [teilt fid)
ber Schimmel gattä hefdjeiben in bett §inter»
grunb unb tut, als gälte ber gan3e 2tpplaus
ettt3ig unb allein feiner fdjöneit Dieiterin. Uttb
bamt ift ba ttod) bie Sadje mit ©obtliott, bent
Wunberoogel. Uttb bas ift nun ein äuherft
Kuger Papagei, [0 Kug, bah man mattd)tnal
glauben lönnte, er pfeife felber atte bie Opern»
arien unb inobernen Schlager. Uttb id) roeih
heute nod) nicht beftimmt, ob er bies am
©nbe nidft boch tut, menn id) and) feine beiben
Wanagers ftarl im „pfeifoerbadft" höbe. 216er
bas ift eben ber Trie. fRatürlid) gibt's bann
aud) nod) eine Wenge anberer meitfchÜcher Mit»

trattionen im ©orfo, oon roeichen id) heute nur
rafd) bie 3ierlidje, unglaubtid) gefd)nteibige Siioia
Wars, bie flotte fchnabeigeroanbte Wienerin 2lba
Helfen, bie reijeitben Tänserintten Sifters 9îée
23ertiit unb ben 3roar etroas paprijierten, abet
befto oor3ügIid>eren Wu[ifaI=©ï3entric»parobiftcn
23éla ermähnen mill. Hur3, roer lachen, (adjen
unb bas ganse Hrtfenelenb oergeffen mill, ber
gehe getroft ins ©orfo.

Teint jeber Wettfeh lann bod) nidjt [0 emi»
ttent politifch fein mie ber „23unb"=23cr!äufer,
ber mir geftern, als ich ouf feine Sobpreifung
ber präfibentenmahl in îtmerila ein roahrfd)ein»
lid) 311 iitbiffcrenies ©efidjt mad)te, einen pro»
minent politifdjen Uortrag über ben ©iitfluh
ber ameritanifchen Präfibenten auf bie bernifdje
3nnenpolitit hioü 00h mir meine potitifd)e 3"'
boleitä [0 braftifd) unter bie Mlafe rieb, bah
tntd) bas gau3e publilum, bas fid) uritetbeffen
angefammelt hatte, mit tnitkibiger Peradjtung
betradjtete. füa, aber mich läfjt ®oifsgunft

unb 2ioIIsungunft gans lolt, fie ift mir 3U

roantelmütig, unb fo fprang id) benit in nteitt
eben anroitenbes Tram unb überlieh ben

„Terrrr 23unb" ben hod)geh®ohen Weiten ber
für SRoofeoelt begeifterten Wenge.

©hriftian ßuegguet.

3toei §erbftgcbi<htc aus bent „23euter 2l3oche"=
fieferlreis.

Spätherb ft.
©s geht bas grofje Sterben
Weit über gelb unb glur,
Unb heimliches ïîerberbcn
golgt feiner güf)e Spur.
23erKuugen fiitb bie ßieber
Ter fommerfrohen 3eü,
Unb nimmer lehret roieber,
Was et)bem mid) erfreut'.

Weitt fiiebfter ift gegangen
So [tili ben Weg Ijmob,
Tie ©hrpfanthemen prangen
Mluf feinem frühen ©tab.

ütun ntag ber Winter ftürmcu,
äterroeh'n bes Rimmels fiidft,
Tie Wollen höher türmen
3d) fei)' uttb fühl' es nidjt.

W. Pf i fier.
W u 11 f d).

So mie m übe 23Iätter melfeit,
Seife fallen uttb oerberben,
So mächt' tdj an einem §erbfttag
§in mid) legen, um 311 fterbeit.

9tid)t, menu grühIingsfottitenftraf)!eii
©ras unb 23Iumett roeden auf,
9!icht, roeitn froh *>ie Mîôglettt fingen,
Wöd)t' id) enbett meinen ßauf.

2tud) nidjt in bes Sommers Tagen
Wächte id) sur fRuI)e gel)'n,
Wöcht' uod) allen ©laiy genteheu
Uitb bamt ftiil oerbiaffen fei;'n.

Sdjön muh fem, im §erbft 3U fdjeiben,
Wemt liatur im Sterben liegt;
Tiefe traute ©rbe tneiben,
Wenn ber laite SJÎorbroinb fiegt.

W i 111) £ ü f d) e r.

31«nb um bie

Tie beutfd>en Wahlen finb oorbei,
Tod) ift's roie's mar geblieben,
Sjcrt Sjitler nur 3ät)It leidjter Ijent'
Tie §äupter feiner Sieben,
ïiott papen fteljt mie el)ebem
Mluf roeiter glur aileine,
Stommt mit bem neuen IRetdjstag aud)
Wot)l ni^t fo baib ins Steine.

îtus granlretd) iäht $err §errtot nun
©ar fühe Täne hören
Unb fudjt 3U einem Steilbichein
Ten Tuce 311 befdjroören.
Siegt aud) bie toahre Siebe nidjt
3in Sthptfjinus uttb im Tafte,
Saugt's oieiieicht gerabe nod)
3u bem — Siid)tangriffspafte.

3n U. S. 21. §err §oooer ift
Tent Stoofeoelt unterlegen,
Tas bringt nun rooi)i ben Unde Sattt
Mlud) baib ben „itaffen" Segen.
's gibt offnes M3ier unb offnen Wein
Tann baib in alien 23et3ett,
Wait braudjt mit Sdjmefeifäure nidjt
Tem Wagen ein3ul)et3en.

Ter 23ölterbunb mit Wahlen ift
3ur 3«ü 90t fehl Mdjäftigi,
Unb äioifdjenbtird) hot 3opon ftd)
3it ©httta fehr gefräftigt.
Tenn 23öIterbunbesonte*ls fiitb
Unfchuibig meift mie Sitten,
Uttb in ben Hopfen hoben fie
Stur — 3mponberabtIten.

§ 0 11 a.
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Am 5. November wurde eine Be-
trügerin eingebracht, die sich unter ver-
schiedenen Namen und unter betrüge-
rischen Angaben Waren verschafft. So
hat sie sich eine neu gemietete Drei-
Zimmerwohnung mit derart erhobenen
Gegenständen eingerichtet. Verhaftet
wurde auch ein Italiener, der schwarz
eingereist ist und vom Schmuggel zu
leben scheint. Ferner gelang es in
Ölten, zwei Diebe zu verhaften, die ein
in der Marktgasse eingestelltes Motorrad
gestohlen hatten. In Münchenbuchsee
aber geriet ein anderer Velomarder dem
Kantonspolizisten in die Hände. — Er-
wischt wurde auch noch ein Gelegen-
heitsdieb, der ein ganzes Warenlager
gestohlener Gegenstände in seiner Woh-
nung hatte. Verhaftet wurde ferner
noch ein von französischen Behörden ge-
suchter Dieb, ein aus der Schweiz aus-
gewiesener Ausländer und ein Mann,
der in Langnau einen Einbruchsdiebstahl
verübt hatte.

Kleine Berner Umschau.

Es ist eigentlich wirklich nicht mehr schön
schön ans dieser Welt und wenn's noch so schön

ist. Was nützt der allerschönste Martinisommer,
wenn ihn der Mensch in seinem Wahn ver-
ludert. Erst war da als Austakt die harmlos
Icheinende Geschichte in Freiburg, und jetzt ha-
den wir das in Anbetracht unserer sonst so

friedlichen Verhältnisse kann man ganz ruhig
so sage» Blutbad in Genf mit den 12 Toten
und 40 Verwundeten. Und es sieht fast so aus,
als ob wir in der Schweiz auch bald den „star-
ken Mann" brauchten. Nun, z'Bärn dürften
ja solche Dinge ganz ausgeschlossen sein, obwohl
ich da auch weder negativ und noch weniger
positiv prophezeien will, denn wie ein Sprich-
wort sagt: „Wenn der Herrgott will, geht auch
eine Harke los". In Genf hat allerdings der
Teufel die Harke losgehen lassen. Und so etwas
muß dazu noch in der Metropole des ewigen
Friedens passieren, was auch wieder ein Trep-
penwitz der Weltgeschichte ist. Man merkt es
aber ganz deutlich, daß wir uns wieder einmal
dem Weihnachtsfeste, den« Feste des Frieidens
und der christlichen Nächstenliebe nähern. Nun,
ich will darüber nicht weiter philosophieren, denn
Politik hat mit Weisheit überhaupt nichts zu
tun, und die Geschichte mit der „Fraternité"
hat ja schon als sie erfunden wurde, zu Ende
des 18. Jahrhunderts, genug Blut gekostet, denn
es kommt bei den Menschen doch immer auf
das gleiche heraus, nämlich: „Und willst dn
nicht mein Bruder sein, dann schlag' ich dir
den Schädel ein." Na, aber wie gesagt, z'Bärn
haben wir gottlob doch noch eine „starke Re-
gierung", und was die Hauptsache ist, wir
lassen uns nicht so leicht durch gewissenlose
Hetzer aus dem Gleichgewicht bringen. Aber
nachdenklich macht mich die ganze Geschichte doch.
Erst der Freiburger Staatspräsident, der sich

ins Kloster flüchtet, dann der kommunistische
Stadtpräsident von Schafshausen und jetzt noch
die Genfer Affäre. Zusammen ist das schon

allerhand, was zum Aufsehen mahnt.
Und dabei könnten wir es doch so schön ha-

den. Nach den Aussagen glaubwürdiger Augen-,
Ohren- und Magenzeugen geht es uns immer
üoch besser als allen unseren Nachbarn, von
Deutschland und dem durch die famosen Frie-
densverträge balkanisierten Donaubecken ganz ab-
gesehen. Wenn man da Parallelen zieht, dann
lebe» wir noch in der reinsten Idylle, wenn sie

auch nicht überall so schön zum Ausdruck kommt,
wie zum Beispiel in der Ornithologischen Aus-
stellung in Bllmpliz vom letzten Sonntag. Dort
waren wieder einmal so herzige Tierli beisani-
men, daß ich ganz „chttngeli- und taubensturin"
herauskam. Ich wußte nicht recht, wer mir's
am meisten angetan hatte. Waren es die „Blanc

de Hotot", die unschuldsweißen Häschen, mit den

dämonisch schwarz untermalten Augen, die so

lebhaft an irgend eine mondäne Frau erinnerten,
die sich, um sich ganz das Cachet der „Sünde"
zu verleihen, die Augen schwarz untermalte, da-
mit jedermann wobei das „mann" eigentlich
groß geschrieben sein müßte ^ auch der schüch-

ternste, gleich sehen könne, daß sie zu allen
Abenteuern zu haben sei. Oder waren es dit
kleinen, weißen Russen mit den zierlichen schwar-

zen Ohren, die langhaarigen Angoras oder die
verschmitzt dreinblickenden Japaner? Nür für
die „Riesen", gleich ob Belgier oder Schweizler
Schecken kann ich mich nicht so recht erwärmen.
Sie erinnern mich zu sehr an ihren Bestimmung?-
ort, den Kochtopf. Hier ist der Zweck der

Fleischerzeugung so offenbar, daß sich in mir,
als Carnivore», doch das Gewissen regt, und
man will doch nicht immer an seine eigene
Niedertracht erinnert werden. Und dann die
Tauben. Sie sind zwar, wie ich auf meinen,
Fensterbrett auch oft genug konstatieren kann,
durchaus nicht die richtigsten Symbole des Frie-
dens und der Sanftmut, denn sie balgen sich

oft, daß die Federn mir so stieben. Aber bei

ihnen gibt's doch weder Mord noch Totschlag.
Wenn sich die heißumstrittene Schöne für den
einen Tauber entschieden hat, dann denkt sich

der andere philosophisch: „Eine andere Mutter
hat auch ein liebes Kind", und er geht ganz
friedlich auf die Suche nach einer anderen Tau-
berin, die geneigt wäre, sein hartes Winterlos
zu verschönern. Und da tat mir die Wahl so

weh, daß ich mich einfach in alle verliebte, trotz-
dem mir die beiden „Lochentauben", die ein so

„verzwuseltes" Gefieder haben, als hätten sie
sich bei der Coiffeuse auf „zerrauft" ondulieren
lassen, doch noch am meisten imponierten.

Und um bei den hübschen Tieren zu bleibe»,
derzeit gibt's auch im Corso zwei prächtige
Tierli zu schauen. Das eine ist der wunderbar
zugerittene Schimmel der bUdhübschen Grete
Gelin. Und ich muß da schon um Entschuld!-
gung bitte», wenn ich die Sängerin mit dem
metallischen Sopran in einem Atem mit den,
Schimmel nenne, aber der Schimmel hat eben
fast so schöne Augen wie die Diva selbst und
er tanzt so graziös, wie wenn er eine Ballett-
schule mitgemacht hätte, und er tut dabei noch
so, als ob ihm die ganze Geschichte das größte
Vergnügen machen würde. Und wenn dann zum
Schluß die Sängerin abspringt, um die Blumen
und sonstigen Huldigungen des begeisterten
Publikums entgegenzunehmen, dann stellt sich
der Schimmel ganz bescheiden in den Hinter-
gründ und tut, als gälte der ganze Applaus
einzig und allein seiner schönen Reiterin. Und
dann ist da noch die Sache mit Eobillon, dem
Wundervogel. Und das ist nun ein äußerst
kluger Papagei, so klug, daß man manchmal
glauben könnte, er pfeif« selber alle hie Opern-
arien und modernen Schlager. Und ich weiß
heute noch nicht bestimmt, ob er dies am
Ende nicht doch tut, wenn ich auch seine beiden
Managers stark im „Pfeifverdacht" habe. Aber
das ist eben der Tric. Natürlich gibt's dann
auch »och eine Menge anderer menschlicher At-
traktionen im Corso, von welchen ich heute nur
rasch die zierliche, unglaublich geschmeidige Silvia
Mars, die flotte schnabelgewandte Wienerin Ada
Kelsen, die reizenden Tänzerinnen Sisters Rêe
Bertin und den zwar etwas paprizierten, abei
desto vorzüglicheren Musikal-Erzentric-Parodislen
Bêla erwähnen will. Kurz, wer lachen, lachen
und das ganze Krisenelend vergessen will, der
gehe getrost ins Corso.

Denn jeder Mensch kann doch nicht so emi-
nent politisch sei» wie der „Bu»d"-Verkäufer,
der mir gestern, als ich auf seine Lobpreisung
der Präsidentenwahl in Amerika ein wahrschein-
lich zu indifferentes Gesicht machte, einen pro-
minent politischen Vortrag über den Einfluß
der amerikanischen Präsidenten ans die bernische
Innenpolitik hielt und mir meine politische In-
dolenz so drastisch unter die Nase rieb, daß
mich das ganze Publikum, das sich unterdessen
angesammelt hatte, mit mitleidiger Verachtung
betrachtete. Na, aber mich läßt Volksgunst

und Volksungunst ganz kalt, sie ist mir zu
wankelmütig, und so sprang ich den» in niein
eben anrollendes Tram und überließ den

„Derrrr Bund" den hochgehenden Wellen der
für Roosevelt begeisterten Menge.

Christian Luegguet.

Zwei Herbstgedichte aus dem „Berner Woche"-
Leserkreis.

Spätherb st.

Es geht das große Sterbe»
Weit über Feld und Flur,
Und heimliches Verderben
Folgt seiner Füße Spur.

Verklungen sind die Lieder
Der sommerfrohen Zeit,
Und nimmer kehret wieder,
Was ehdem mich erfreut'.

Mein Liebster ist gegangen
So still den Weg hinab,
Die Chrysanthemen prangen
Auf seine»! frühen Grab.

Nun mag der Winter stürmen,
Verweh'» des Himmels Licht,
Die Wolken höher türmen
Ich seh' und fühl' es nicht.

M. Pf ist er.

W u n s ch.

So wie müde Blätter welken,
Leise fallen und verderben,
So möcht' ich an einem Herbsttag
Hin mich legen, um zu sterben.

Nicht, wen» Frühlingssonnenstrahlen
Gras und Blumen wecken aus,
Nicht, wenn froh die Vöglein singen,
Möcht' ich enden meinen Lauf.

Auch nicht in des Sommers Tagen
Möchte ich zur Ruhe geh'n,
Möcht' noch allen Glanz genießen
Und dann still verblassen seh'n.

Schön muh sein, im Herbst zu scheiden,
Wenn Natur im Sterben liegt;
Diese traute Erde meiden,
Wenn der kalte Nordwind siegt.

Willy L ü s ch e r.

Rund um die Welt.
Die deutschen Wahlen sind vorbei,
Doch ist's wie's war geblieben,
Herr Hitler nur zählt leichter heut'
Die Häupter seiner Lieben.
Von Papen steht wie ehedem
Auf weiter Flur alleine,
Kommt mit dem neuen Reichstag auch
Wohl nicht so bald ins Reine.

Aus Frankreich läßt Herr Herriot nun
Gar süße Töne hören
Und sucht zu einem Stelldichein
Den Duce zu beschwören.
Liegt auch die wahre Liebe nicht
Im Rhythmus und im Takte,
Langt's vielleicht gerade noch

Zu dem — Nichtangriffspakte.

In U. S. A. Herr Hoover ist
Dem Roosevelt unterlegen,
Das bringt nun wohl den Uncle Sam
Auch bald den „nassen" Segen.
's gibt off'nes Bier und off'nen Wein
Dann bald in allen Beizen,
Man braucht mit Schwefelsäure nicht
Dem Magen einzuheizen.

Der Völkerbund mit Wahlen ist
Zur Zeit gar sehr beschäftigt,
Und zwischendurch hat Japan sich

In China sehr gekräftigt.
Denn Völkerbundesonkels sind
Unschuldig meist wie Lilien,
Und in den Köpfen haben sie

Nur — Imponderabilien.
H o t t a.
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